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3 R d 6 b fi hier mit den Angriffen anzuſetzen. Aber wer im Seim iſtſ naten kommen, und dann wird es ſich erweiſen, 
ur ede rabslis. heute dem durch ſeine emſige Tätigkeit überaus ſachkundigſ ob das Land ſteuerkräftig genug bleibt, um die Pferdekur 
gewordenen Herrn Grabski gewachſen, wenn es ſich um] der Sanierung auszuhalten. 

derart verwickelte Fragen handelt? Wohl kaum mehr als drei Die Kritik gegen Herrn Grabski konnte natürlich an⸗ 
oder vier Perſonen. Und dieſe genügen m icht, um ein. geſichts der allgemeinen Not nicht ausbleiben, und ſie 
wirklich ernſthafte, auf überlegene Kenntniſſe geſtützte An⸗hat ſofort mit dem Redner der Rechten, Glabinski, in aller 
griffsfront gegen den Finanzminiſter Form eingeſetzt, der zunächſt den Wahn zerſtörte, daß das 
und Miniſterpräſidenten zu ſchaffen. Zudem iſt jedermann [Gleichgewicht des Budgets bereits eine vollendete Tatſache 
von der Unbeſtechlichkeit und Reinheit des heutigen Premiers |jei. Man wird nun einige Tage die allgemeine Debatte über 
überzeugt, und das Vertrauen ſpielt in Dingen der Finanz- das Budget führen, dann wird die langwierige Er⸗ 
ſanierung die allergrößte Rolle. So können wirlörterung der einzelnen Poſten folgen. Das 
wohl als ſicher annehmen, daß in Wahrheit keine Partei[Ermächtigungsgeſetz wird inzwiſchen an die Kom⸗ 
das Odium auf ſich zu nehmen wagen wird, die Regierung miſſion gehen, die es ſtark in ſeiner Wirkſamkeit ein⸗ 
des Herrn Grabski ſtürzen zu wollen, und das geradeſſchränken wird. Darüber dürfte es Ende Juli 
jetzt, wo das Sanierungswerk ſeinem Ende zugeführt werden werden, ehe der Sejm in die Ferien gehen kann. 

ſoll. Es werden alſo noch eine Reihe von ſehr ſchweren Mo. 1 


Die Debatte im Sejm über Grabskis Rede. 


Glabinskis Kritik. — Mangelnde Kredite. — Kritiſche Stellungnahme. — Die Sozialiſten vermiſſen 
die Regelung der Minderheitenfrage. — Gegen die neuen Vollmachten. — „Steuer zahlen und Maul 
halten!“ — Eine intereſſante Szene. 

(Warſchauer Sonderbericht des „Pof. Tagebl.“) 


Als erſter Redner ſprach der frühere Vizepremier im Mini- nur um eine Angelegenheit des polniſchen Gewiſſens handelt, ſon⸗ 
ſterium Witos, Gtabinski. Vergeblich habe man ſich lange] dern daß ſich der Völkerbund mit dieſen Dingen beſchäftigt. Falls 
mit der trügeriſchen Hoffnung auswärtiger Anleihen getragen, was] die Minderheitsfragen nicht im Sinne der Demokratie und Gerech⸗ 

ö die Sanierung nur verſchleppt habe. Nun ſei aber lediglich der] tigkeit erledigt werden, jo entwickeln fie ſich von einer inneren 
vob es wirklich einem Sterblichen vor allem einem Sterb⸗erſte Schritt der Sanierung getan, und ihre Vollendung er⸗[ Angelegenheit in eine äußere, mit den verſchiedenſten 
5 $ fordere noch lange Zeit. Auch iſt das formelle Gleihge-| Interventionen. Wir müſſen in erſter Linie für die von Ukrainern 
wicht des Budgets noch nicht erreicht, da ein Defizit] und Weißruſſen bewohnten Oſtländer eine Autonomie ausarbeiten. 
von 160 Millionen vorhanden iſt, das vorläufig mit außergewöhn⸗ Aber alle Minderheiten der Sprache und des Bekenntniſſes in Polen 
lichen Einnahmen gedeckt wird. Die Grundlage des Gleichgewichts] müſſen die Empfindung des Schutzes durch vie Verfaſſung und 
bildet die Vermögensabgabe, eine außergewöhnliche Einnahme, ihrer Gleichberechtigung haben. Man darf auch nicht aus der großen 
Maſſe der Juden eine Maſſe der Parias, der Ausgeſtoßenen machen. 

Die Außenpolitik entbehrt der Gedanken und des 
Programms. Wir müſſen ein Organ ſchaffen, dem es möglich 
iſt, ſich mit dem Weſten zu verſtändigen. Aber in dieſem Organ 
haben die Zamohskis, Skirmunts und Chlapowskis keinen Platz. 
Grabski hat um Vollmachten gebeten, und anfangs hat er ſie } 3 
anch erholten, da er die Spekulation bekämpfen wollte 
rlaubte] Aber nun wird es unmöglich, daß der Seim ji d ee e f 
zuſtehenden Rechte beraubt. Die Sozialiſten ſprechen 
ſich alſo gegen die weitere Vollmachtserteilung an 
[Grabski aus, da dieſe Vollmachten nicht mehr auf die Sa⸗ 
nierung der Finanzen begründet ſind. Nur unter 
der Maske der Sanierung dienen ſie dazu, ein Regierungsſyſtem 
zu ſchaffen, ohne die direkte Verantwortung des Sejm und ſeines 
Kontrollrechtes gegenüber der ausführenden Gewalt. Unter dem 
Anſchein der Sparſamkeit wird verſucht, die geſetzgebeviſchen 
Wirkung des Sejm in den verſchiedenſten Verwaltungszweigen 
auszuſchalten. 

Dr. Reich vom Jüdiſchen Klub ſchildert die großen Mühſale, N 
die das jüdiſche Schulweſen durchzumachen hat. Man ver⸗ 28 
treibt die Juden aus den verſchiedenſten Amtern und ver⸗ 
weigert ihnen unter den verſchiedenſten Vorwänden die Bü r⸗ 
gerrechte. Geheime Erlaſſe verfügen GEinſchrän kungen 
der Rechte der Juden. 5 

In zahlreichen Inſtituten, ſo in der Bank Polski, der Wirt⸗ 1 
ſchaftsbank, werden Juden als Beamte nicht zugelaſſen, aber das 
Geld der Juden nimmt man gern, Es heißt den Juden gegenüber, 
wie es im alten Sſterreich geſagt wurde: „Steuern zahlen 
und das Maul halten!“ Aber dieſe ganze Politik gegen die | 
Juden ift ein grober Fehler, denn in der Welt fragt man 
ſich, wie iſt es nur möglich, daß in anderen Län⸗ a 
dern die Juden ſo vieles leiſten und in Polen 
nicht? g A 

Die weitere Beſprechung der 
gen vertagt. 


diejenigen, die jetzt über die Kriſe ſo jen zu klagen haben, ſich 


est kann nun einmal nicht mit Polen verglichen 


ſichert, trotz, der Armee von Ge 
den unveränderlichen Wert der ung ſchütze 
re hängt einzig und allein von der Steuer⸗ 
fähigkeit der Bevölkerung ab. Wird dieſe] Bauern 
erſchöpft, dann verſiegen auch die Reſerven in 
kurzer Zeit. Nun hat Grabski, wie er ſich ausdrückte, imMai 
den Steuerzahlern eine Atempauſe gewährt. Wird 
ſie genügen, um ihre Kräfte wieder wirkſam werden zu laſſen?] Man 


Wir wiſſen ſehr gut, daß die Widerſpenſtigkeit gegen das berſch 
Sleuerpaſlel 5 — eine ſehr verbreitete menſchliche „ e in bie Hände fpjelen, obgleich 
| Pace iſt, und daß dieſe Eigenſchaft in Polen g 55 3 | nicht im geringſten um die großen Serluſte nen rt 5 35 
beſonders heftig entwickelt iſt. Aber die Art in der verſchiedenſten Werke in Oberſchleſien eee 3 
Grabski über die vielfältigen Wechſelproteſte ſprach, iſt doch] bilanz hängt in hohem Maße von der oberſchleſiſchen Kohlenaus. 
w 0 it davon ent 55 a 5 > fer 1 ee fuhr ab, die unbedingt erhalten werden muß. i 
maßen richtig zu ſchildern. Er meinte, viele Wechſe en Der Minkfber vergaß, als er bon d. „ 
nur deshalb in Proteſt gegeben, damit ein Druckauf d ies daß ei 3 r von der Arbeitsloſigkeit ſprach, 
5 . werbe, um dieſe zu veranlaſſen, daß eine halbe Million unſerer Facharbeiter gezwungen iſt, 
Kredite zu gewähren, die ſie ſonſt verweigere. 15 
Wer ſich einmal das Elend angeſehen hat, das 
gegenwärtig beſonders in Kleinhandelskreiſen 
herrſcht, der wird dieſe Grabskiſche Anſchauung mit einer 
A een Bitterkeit anhören. d f 
Ur 4 io mi 0 in 2 
r Beſſerung lautet, wie wir fie ſchon fo d ne 
Erhöhung der Leiftungsfähtgkeit. Mit ber 
Abarſamkeit iſt begonnen worden. Ein ſtarker 


az 9 0 i 
dabei allzuſehr von Parteimotiven ausgegangen und hat 


Ungewöhnlich 


wgeſtimmt. Aber ſolche neue Steuern ſind im Geſetz ni 
. N 0 z n ent⸗ 
halten. Heute haben wir genug Steuern. Wir geben ii der 
Regierung alle Vollmacht, wenn es fih um Erſparniſſe handelt. 
Wir find nicht einverſtanden mit Ermächtigungen, die dem Seim 
Rechte wegnehmen, die er ſelbſt ausüben kann. 


werd 
„ Man wird wohl noch fo manche: ; 


und Induſtrie vorlege. Dieſes Geſetz muß die techniſche Organi- nun 
ſation der Induſ . 5 S n def klärt 


bu; e 107 je | 
einten Reihe lebenswichtige Fragen, wie 300 Miller 


einer Inner m N 3 opt 1 Er, 5 * WIRT 

“ en Höhe von 1 ite in dieſem Gefeb normieren, die übernahme 
1 ar Je he . mfg enen won mir neee e eee e ee 
eter Bedeutung. Die Gi hrung des Spiritusmonopols de Wucher treiben. Die Mitarbeiter von Grabskt find Leute des | 
neben die Umge altun 99 5 5 untergeordneten Um. ä der Sejmordnung nicht ö 
underung der Selbſtverrhaltung in Lemberg uſw. Es ist faſſen können. 5 | da die jetzige Zeit 
icht zu leugnen, daß alle dieſe in der Ermächtigungsnovelle Der Premier, der ſich vor allem mit der Sanierung der Fi-] der fchmeren Kriſe die Schaffung des Geſetzes dringend nötig 
niedergelegten Titelpunkte eines Programmes (und in der nanzen beschäftigte, hat alle anderen Fragen, fo die wichtigeſerſchernen Tat, wenn ſich auch die Wirkung des Geſetzes erſt 


ls die Überſchriften Frage der Minderheiten in den Hintergrund Zeit geltend machen wird. 


ſo wichtig) ebenſo wie tan dhe eic were, 
| 0 ebenſo w de zahlreiche 
elde esch rene ener ie 


— 
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3 N Sowjets auf dem ganzen orthodoxen Balkan genannt werden. rieren dürfe, jondern daß man im Gegenteil mit ihr rechnen 
Kriegsgerüchte. Aber auch die Sowjets ſuchen ſich ihre Flanken für den kommenden] und auf die dort ſich vorbereitende Kampagne mit 5 Sorge 
(Diplomatiſche Betrachtungen.) Zuſammenprall zu ſichern; um an der langen ſibiriſchen] achten müſſe. Es ſcheint — aber es ſcheint nur, denn ausdrücklich 


5 3 2 Grenze Ruhe zu haben, hat Karachan in Peking den Gelben am 

Wir wollen ihnen nicht glauben, — denn der bloße Gedanke] >, Juni die ganze Mandſchurei mit dem ruſſiſchen Charbin und 
an die Wiederholung der Leiden, die wir ſeit 1914 zu überſtehen] die zweihundert Fürſtentümer der Mongolei preisgegeben. Im 
hatten, läßt die meiſten erblaſſen. Und doch wiſſen wir alle nur Turkeſtan wird mit dem Emir von Afghaniſtan im dem Sinne 
zu genau, daß Europa, jo wie es heute daſteht, unmöglich weiter] verhandelt, daß ihm fait ganz Ruſſiſch⸗Zentralaſien abge⸗ 
fortbeſtehen kann. Ein ganzer, ſeit tauſend Jahren chriſtlich fh) treten würde, falls er einen „Heiligen Islamkrieg an Nord⸗ 
entwickelnder Weltteil, Rußland genannt, in den Klauen Indiens Grenzen entfachen wollte. Georgien wird in einen ein⸗ 
von blutigen Banditen, die die geſamte Kulturwelt in einen ein⸗ zigen großen Friedhof verwandelt und auf dieſe Weiſe auch an 
gigen großen Friedhof zu verwandeln drohen. Das kulture lſteſ der kauka ſiſchen Grenze freie Hand für den kommenden Krieg 
Volk des Er denkreiſes, das Volk Kants und Goethes, untern Europa gewonnen. Auch ſollen dieſelben Sowjetdiplomaten 
der Laſt eines himmelſchreienden „Friedens“ vertrages in Fron⸗] Solovjow und Bratzow, welche den Emir von Kabul für die 
arbeit und Elend zuſammenbrechend. Der ganze Blutumlauf im] Somjetpläne gewonnen haben, indem fie ihm die Tiara des Kha⸗ 
europäiſchen Wirtſchaftsorganismus durch fünfte] fifen aller Gläubigen versprachen, jetzt in Angora mit Kiqmils 
liche Balkaniſierung, durch das dichte Netz von unnatürlichen] Parteigenoſſen rege über die Zurückeroberung von ganz Vorder⸗ 
Staatsgrenzen, Korridors, Enklaven und Servituten unterbunden; | ajien verhandeln. Die letzten Nachrichten über die Scharmützel 
durch faule Valuta gangräniert; durch politiſchen Größenwahn] der Türken mit den Franzoſen in Syrien, den Engländern vor 
von Zwergen verrückt gemacht; und durch Nationalitätenhaß ſtän⸗] Moſſuls Toren und den Italienern an den Grenzen Syriens find 
digen Krämpfen unterworfen. Und — kein Ende? kennzeichnend. Die Türkei ſollte ſich verpflichtet haben, „eventuell“ 

Das Ende bereitet ſich aber doch vor, und jedermann, der die] mit 250000 Mann gegen Tiflis vorzurücken, falls Polen und Ru⸗ 
Augen offen behält, ſieht es deutlich kommen. Woher? mänien von den Sowjets überfallen werden ſollten. Jedoch ſcheint 

Sicherlich von der Seite, wo die Menſchheit das meiſte ſchonſſes daß aus von dieſer Seite die Gefahr für die Rote Armee be⸗ 
ausgelitten hat, alſo — vom ruſſiſchen Oſten her. Die ſeitigt iſt. . 
Sowjets haben abgewirtſchaftet. Nachdem die letzten Die Moskauer Tyrannen ſcheuen keine Opfer und keine Ver⸗ 
Kirchenſchätze 1923 ausgeplündert wurden und ſeitdem der Firmen⸗ ſprechungen, denn fie opfern ja kein eigenes Gut, ſondern geplün⸗ 
name des echtruſſiſchen Volkslieblings Iljitſch (Koſenamen Lenins) derte Beute; die Verſprechungen aber zu halten, fällt niemandem 
den Moskauer Dilettanten zum Regieren fehlt, ſteht der rote Kreml im Traume ein. Sie haſchen und taſten nach neuen Effekten, die 
bettelarm und dem Volke immer mehr verhaßt da. Es bleibt dann] die murrenden Millionen der hungernden „Genoſſen“ wieder für 
nur: ein ſiegreicher, populärer Krieg mit einem Lande, wo noch eine Zeitlang zu blenden vermochten. Ein Sieg über Polen und 
etwas zu holen iſt, wo ſowohl in materieller als auch in moraliſcher 
Hinſicht das Preſtige der Bekämpfer der „gekrönten Tyrannen, der 
Könige und Bojaren“ wieder in den Augen der erkühlenden Volks. 
menge gehoben werden könnte. 

Weder Finnland, noch die Baltenſtaaten, und auch nicht die 
Republiken Aſiens kommen da in Betracht. Ein Krieg mit den 
armen proteſtantiſchen Ländern, die ja keine gekrönten Tyrannen 
an ihrer Spitze haben, dafür aber viel Mut und die Unterſtützung 
des ganzen ſkandinaviſchen und angelſächſiſchen Chriſtentums be⸗ 
ſitzen, wäre ebenſowenig ein politiſches Geſchäft für die Sowjets 
wie ein aſiatiſches Kriegsabenteuer in den Wüſten Aſiens. 

Etwas ganz anderes — mit dem Königreiche Seiner Majeſtät 
Ferdinand I., vom Stamme der Hohenzollern. Ein überreiches 
Land, deſſen normaler Ernteertrag gauz Ruß⸗ 
land zu ernähren imſtande iſt, wie die Statiſtik aufweiſt, 
ein an Hornvieh ebenfalls geſegnetes Land. Und trank doch den 
prächtigen, billigen beßarabiſchen Wein vor 1914 ein jeder Ruſſe. 
„Ja, Beßarabien! Hat der „Ferdinaſcha“ uns Ruſſen, die wir doch 
ſeime Verbündeten waren, dieſe Provinz 1919 nicht einfach geſtohlen? 
HM Groß⸗Rumänien mit jeinem Königsthrone überhaupt nicht 
eine verkörperte Verhöhnung der engbenachbarten, die Welt von 
allen Monarchen pflichtgemäß befreienden Proletarierrepublik? 
Solch einem Skandal ſollte eigentlich ſchon längft und in erſter 
Reihe ein Ende gemacht werden. Genoſſen! Können wir denn 
unſere Sechshunderttauſend⸗Armee nicht im Nu zu einem Drei⸗ 
millionenheere aufrollen? Beſinnen wir uns denn nicht mehr, daß 
die Rumänen ſo ſchnell wie keine Armee in der Welt vor dem 
Feinde zu fliehen pflegt? Sind denn die Munitionsvorräte in 
Bukareſt am 5. Mai „durch Zufall“ nicht in die Luft geflogen? 
Auf, Brüder, Kommuniſten, alſo, das bedrückte Proletariat Groß⸗ 
Rumäniens zu befreien! Wir wollen es ſchon kleinkriegen. Auf 
den Galgen den letzten gekrönten Hohenzollern mit ſeinen Bojaren! 
Oder glaubt Ihr allen Ernſtes, daß Warſchau imſtande ſein wird, 
ſein Bündnis einzuhalten und den polniſchen uniformierten Bauer 
gegen uns ins Feld zu jagen, wo dieſen Bauer irgend ein Beß⸗ 
anabien ebenſo viel angeht, wie Arabien? Hat nicht Dabski, der 


polniſchen Regierung den Großmächten gegebenen Verſpre⸗ 
chungen — Statut für die drei Oſtwojewodſchaften, eine Uni⸗ 
verſität für die Ukrainer) abwehren, wenn die polniſche Regierung 
in Fragen der nationalen Minderheiten aber auch nichts Poſitives 
zu unternehmen beſchloſſen hat. Und ſo ſcheint es, nach der Ari 


f 
die Augen öffnen. Und nt ſie bislang den Kopf im Sande 
eden, 8 40 „ukrainiſche“ Abgeordnete im 
er im ſitzen werden. Sollte fie etwa meinen, daß 
dann die Atmoſphäre für die Erledigung der 8 0 55 
moniſches Zuſammenwirken zwiſchen unſerer Vertretung in 
Gen et bee und Sejm in Warſchau und ohne Bedenken 


ld wieder zu Ehren bringen könnte 
ba 8 Tech. nach Pulper; ſeit der Exploſion in den Bukaveſter 
Munitionslagern riecht es ſogar ſehr ſtark — und zwar in aller⸗ 
nächſter Nähe. Dr. E. von Behrens. 


Polens Minderheit in Deutſchland. 


Gründung eines polniſchen Schulvereins in Breslau. 


gung und Klarheit des Gedankens bewahrt werden: erwügen und 
utſcheiden, welche 


e 

loyal erfüllen; um dann in Genf alles, was dieſe Verpflichtu 
rer 7 SA) abweiſen zu können. Damit 5 
unſer Vertreter auf 8 . 
kann, muß ihn zuvor unſere Regierung im Lande 
zeigen. Sonſt verlieren wir — namentlich bei der heutigen 
Lage — alle uns bevorſtehenden Angelegenheiten 
im Völkerbunde.“ 


Der völkerbundsrat tagt. 


Die deutſchen Auſiedler in Polen. Bi 
Am Mittwoch trat in Genf der Rat des Völkerbundes wieder 
zuſammen, und zwar zu feiner 29. Tagung. Präſidium 
führt der iſchechoflowakiſche Außenminiſter Beneſch. England ist, 
wie bereits das letzte Mal, an Stelle Lord Robert Cecils durch 
den greifen Lord Parmbvor vertreten, Frankreich an Stelle 
Anatoles durch Leon Bpurgenis, Belgien durch ſeinen Außen⸗ 
miniſter Hymans. = übrigen ſieben Delegierten find die 
leichen wie das I al. 
z An Deuten berührenden Fragen ſtehen auf der Tages⸗ 
ordnung wieder die Saarfrage, ſo ein engliſcher Antrag auf 1 
Feſtſtellung der Verantwortlichkeit der Mitglieder der Regierungs⸗ 5 
kommiſſion, ferner Behandlung einer deutſchen Beſchwerde gegen 
it franzöſiſcher Truppen im Saargebiet und gegen 
deutſche Einfuhr ins Saargebiet durch 1 
agen, die 1 


nehmen werde. N der dentſchen Reichsverfaſſung ge⸗ 


7 
1 


die freundſchaſtlichen Warnungen 


Englands und Frankreichs. 
Die bisherige Taktik iſt demütigend und verderblich! 


Alſo wird heute in den Kafernen der Sowjets gepredigt. Die 


Get ſich den Untergang i 
orthodogechriſtlichen, halbſlawiſchen Monarchie an. Kann doch 


eine ehemalige Probinz — die veichite im Zarenreiche! — nicht 
wieder entreiße . . . Nikolaj Ni i 

daher dem König Ferdinand J. ſeine Bitte, eine weiße ruſſiſche 
. Es ginge nicht an. Das hat 

itobjekt wäre ein zu peinliches vor allem für die Gefühle der 
Hauptpfeiler des Romanowſchen Legitimismus, für die Kuupjenskis, 5 
die eee die Kruſchewans, die ausgerechnet aus Beß⸗ 
mmen. 

m. . Und auch die Reden, die in Rumänien heutzutage ges 
halten werden, ſind für uns, die Vertreter des kommenden 
a Rußlands, direkt unerträglich“ — 


Polen zuſtande gekomm 

ergieb wi 5 
1 En i — 5 rin 9251 en beſchäftigen, die immer noch nich! 
eine ann 


ehmbare Löſung gefunden hat. Außerdem wird der Rar 
den erſten 
über die 


des neuen Völkerbundkommiſſars für Ungarn 
und ferner einen öſterreichiſchen Antrag auf Abänderung 


erſten Erfolge bei der ungariſchen Sanierung anhören, 


Rumänien“ gehoben hat, find alle dieſe Valudupedescos in ganz] werden, trozdem ift es nicht überflüſſig, fie immer bon neuem der 3 3 . ha 
icher Weiſe an Grüßenwahn erkrankt. Der Rumäne von zu wi en. Großpolen allein iſt nicht Polen. Es iſt immer⸗ min et ern bes at den Mat IR 
e nimmt Gift darauf, daß allein er, als direkter Erbe der hin tröſtlich zu erfahren, daß es auch noch in Polen Männer gibt, — offen. Häfti 


edlen Römer, ein hiſtoriſches Anrecht zumindeſt auf die Hauptſtadt 
des Römerkaiſers Konſtantin, auf Konſtantinopel hat; auch 
auf Odeſſa hat er ein gutes Recht, denn die Schutzwälle des 
römiſchen Kaiſers Trajanus umfaßten 115—360 nach Chr. die 
Ortſchaft, wo heute dieſe Hafenſtadt (erſt ſeit 110 Jahren) gie 
ſtiert! Und auch die Krimſche Halbinſel — das alte 
Taurien und Gothien des Oſtrömiſchen Reiches — iſt „unſere Erb⸗ 
ſchaft“. Selbſtverſtändlich gehöyt die Oberherrſchaft auf dem 
Schwarzen Meere ebenfalls voll und den Romani, 
und zwar aus kulturwirtſchaftlichen Rückſichten. t denn Groß⸗ 
rumänien heute nicht: er der einzige Vertreter der einzig⸗ 


rüſtungs fragen gemäß dem B lung 
2 vorigen Jahres. Dauck 
t Tagen. 


Republit Polen. 5 
Vom Senat. 1 
Senat wurden am Donnerstag folgende Vorlagen un 
derade . Der Sezen, Aer 8 
Ausdehnung des Geſetzes von der Organiſation des Staatseien, 
bahnrates und den Anderungen im Statut dieſes Rates auf d 
en der der Geſetzentwurf über die Ergänzu 
2 Dekrets ge . Ludowa 


tungen, be 8 
1 mittlu eaus, der Ge a 
ae aum Gesc be 


Der „Czas“ ſchreibt: „In Frankreich wird in den näch⸗ 
ſten Tagen die Linke das Rar der n in die Hand nehmen 
und der vermutliche Präfident des zukün Kabinetts, Herr 
Herxiot, hat bereits die ſegenden Punkte ſeines Programms, 
nach denen die Linke ſich zu ten verkündet. erſte 
iſt die Stärkung und der Ausbau des undes, der ein Schiebs⸗ 

itik, beſonders de 


eigentlich nur ein Binnenſee, der zum Donaubecken gehört; und 
der reichſte, größte Donauſtaat iſt heute Groß⸗Rumänien. Der 
Waſſerweg vom Eiſernen Tore ins Schwarze Meer und durch den 
Bosporus⸗Dardanellen in das Mittelländiſche Meer muß nur den 
Rumänen gehören.“ 

Alſo ſprach am 3. Juni in einer öffentlichen Verſammlung 
tein Geringerer als der führende Diplomat Rumäniens, Miniſter 
Konſtantin Diamandi, der langjährige Geſandte am Habsburgi⸗ 
ſchen Hofe und derſelbe Mann, der am 19. Juli 1928 in Lauſanne 
den Vertrag mit den Sowjets und der Türkei unter⸗ 
zeichnet hat. Allerdings hat der Volkskommiſſar Tſchitſcherin ſchon 
damals einen feierlichen Einſpruch gegen den von ihm eim Namen 
der ruſſiſchen, ukrainiſchen und gruſiniſchen Protelarier“ unterſchrie⸗ 
benen Text dieſes Vertrages erhoben, der auf dem Schwarzen 
Meere den Grundſatz des proportionellen Kriegsflottenſtandes auf: 
ſtellte. Im Laufe des verfloſſenen Jahres hat ſich in Wirklichkeit 
Moskau nicht im geringſten um dieſen Grundſatz gekümmert. Sog 
konnte Lord Curzon, der engliſche Bevollmächtigte in Lauſanne, g 
in feiner letzten Rede, die er am 4. Juni d. Is. im Parlament hielt, 


8 
übergeben we Aber man 


engliſchen oder been Regierungen 
Verſicherungen feſthalten, und dieſe Angelegenheiten dem Völker 
tſcheidung braucht 2 
zum Geſetz über die 
und des 


einigen. 

Daher auch müſſen wir, ſoweit es ®olen angeht, darauf 
vorbereitet fein, daß in den kommenden Monaten das Forum des 
Völkerbundes für uns eine erhöhte Bedeutung gewinnen 
wird. Wir haben eine Reihe von Streitfragen mit der Tſchecho⸗ 
flowakei, Deutſchland, Danzig, Litauen und Rußland. Außerdem 


er ; 
entwurf über die Geri n in Klei „ 
5 n A 
Namen des Ausſchuſſes der Senator Buse, 
den Lee ee Se Fe e ulate und die 
aben wir eine Reihe nicht erledigter innerpolitiſcher Fra-] Obliegenher r uln. e hier eine Reiß 
je die ſich aus . — 2 uns unterſchriebenen Beine ar nderungen ein und vertrat u. a. pen ar 75 
rdem naht 


en ergeben, die ebenfalls vor das Forum des Völkerbundes] dem Geſeß ein Paſſus über das ſtaats rechtliche 1 
a kn können. Schen beute iſt der Völkerbund z. B. mitſnis Polens zu Danzig fein ur e. 9 y 
Klagen unferer nationalen Minderheiten über die Nicht⸗ der musiäuß 8 Reſolu Rp ie nn 1 
ausführung des Minderheitenſchutzvertrages oder über die Nicht⸗ fordert wird, den Beitritt 3 u 1 2 Bet 1 * 
erfüllung der moraliſchen internationalen Verpflichtungen in der] in abgeſ internationalen Paß⸗ un fen wine 


fi 


: ; l i 2 1 . Alle Kommiſſionsverbeſſerungen wurden 
irgend welche Verhandlungen pflegen.] Frage der Autonomie der Grenzgebiete überſchüttet. an] zu e 3 
di der Regelung der Weitgrenzen Rußlands, noch] braucht nur eine bescheidene Doſis Phantaſie zu beſitzen um fich| Reſolutton dite Samen. . Jun 
diejenige eee 129 rk Yo diplomati⸗ leicht vorzuſtellen, daß früher oder ſpäter dieſe Fragen Gegenſtan Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch, dem 25. J 


der Völkerbundberatungen ſein we * | - } A 

1 24 ee pie z iſt 228 12 er Vom Sejm. 

ü ſtellt, ver ‚ man alle Verpflich⸗ 75 5 is nat 

7 75 775 17 Iefert⸗ kündigt, ignoriert — und den Bei den geſtrigen Erde eee 77075 n f 
Völkerbund als eine Einrichtung behandelt, die uns nichts] den Ausführungen des Abg. an gu A (Pepe Pen A 

angeht. Es braucht nicht 3 7 A ge ber an Mernklinies >: 165 45 Si Ar: pr 1 

ne Eeriaſelt der Laue ber aukerhatlamentariichen. Negierung | 


leihe and. Man bereitet ſich in aller 
\ 2 x Bye, aa . r I. beveiſte 

{ enheit faſt alle piſtädte Europas, — 
eingeicgloiien, Se arbeitet an einem Tollettiven Kren g. 
er Ankichviſten “. wie die 


n 


* 2 1 
u. 4. die Kriſe in der 


tonte und erklärte, daß ſeine Partei die Frage der Regierungs⸗ 
en unter dieſem Geſichtspunkte 1 werde. 

Abg. Dubanowicz von den Chriſtlich⸗Nationalen berührte 
Se dung ber Brbeite gde de helle We peace? Ache 
Schätzung der Arbeitsloſigkeit die illion polniſcher Arbeiter 

Br ichtigen jet. Nah Unficht des Mebners if 
der Sanierungsaktion zu hefti 


e, am 
Ausſprache fortgeſetzt. 


3 beginnt. Ins 
der Teil des Haushaltsvoranſchlages, der das Budget des Staats⸗ 
präfidenten betrifft. 
Vor dem Militärgericht. 

Am Donnerstag begann im Krakauer Militärbezirksgericht die 
Verhandlung gegen den Oberſt ein, vor einem aus 
Warſchau ſpeziell delegierten Tribunal fi det. Der Vertreter der 
Anklage iſt der Staatsanwalt Major Rumiaski. Die Verteidigung 


führt Dr. Oberlaender Die Anklageſchrift wirft Jezierski zwei⸗ 
fachen Mißbrauch der militäriſchen Gewalt, verſuchte 1271 und 
Ehrverletzung vor. Die Verhandlung wird ungefähr fünf Tage 


dauern. 
Geſcheiterte Verhandlungen. 


Nach einer Meldun 5 
Kattowitz haben ſich die Unterhandlungen zwiſchen der Vertretung der 
Beamtenverbände und dem Verbande der Arbeitgeber der Berg⸗ 
industrie in der Frage dex Herabſetzung der Gehälter für Juni nach 
dreiſtündigen Beratungen zerſchlagen. Der Konflikt wird jetzt vom 
Schiedsgericht entſchieden. Die Konferenz findet am nächſten 
Dienstag ſtatt. 

Die kommende Hauptſchlacht. 
Die „Gazeta Warſzawska“ widmet der Ausſprache über 
das Budget Grabskis einen Artikel, in dem fie erwähnt, daß die 
Hauptſchlacht im Plenum, die für Grabsti Konſeguenzen nach ſich 
ziehen wird, Mitte Juli ſtattfinden werde. Denn der Entwurf 
der Vollmachten wird an den Ausſchuß verwieſen werden. Die 
Parteien der Linken nehmen nach Anſicht des Blattes eine eigentüm⸗ 
liche Stellung gegenüber Grabski ein. Sie möchten ihn halten und 
ſtimmen gegen ihn. 
Magiſtrat und Fleiſcher. I SR 

Aus Warſchau wird gemeldet: Zwiſchen dem Magiſtrat und 

Feldene ten iſt es zu einem Kofi in der . 
er Konflikt hat dazu geführt, daß die Fleiſcher die ſchäfte ge⸗ 
ſchloſſen haben und auf die neue Preistabelle warten. Die Beamſen 
des Kommiſſariats zur Bekämpfung des Wuchers ſollen 39 Fleiſcher 
verhaftet haben. Der Magiſtrat hat den Fleiſchern, die ſlädtiſche 
Geſchäftsräume einnehmen, gekündigt. 
Gefängnisbeſucher. 

Drei rumäniſche Juriſten und ein franzöſiſcher Juriſt haben unter 
ührung des Profeſſors Teodorescu auf dem Rückwege aus 
ilna die Warſchauer Gefängniſſe beſichtigt und erklärt, daß die 

rſchauer, wie die Wilnaer und Blahyfioter Be Sn en 
muſterhaft eingerichtet ſeien und einen geſchulten Gefängnis dienſt 
en. 


beſaß 
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8 Millerands Rücktrittserklärung. 
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baut worden. Die Ang 


K Weäfitenten | 
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die fie ihm bei der Verte ng der gewährt | 

Da die Minifter ihre Demiſſion anboten, antwortete Millerand, 
daß er angeſichts der Sitzungsberichte aus Kammer und Senat, 
die ihm der Miniſterpräſident erſtattet habe, zurückzutreten 
beſchloſſen habe. Er erſucht dementſprechend das Ka 
im Amte bleiben zu wollen 


Mei b dem Bureau de 
3 ren nu nr ing ange ber 


Kammer des Senats die Demiſſion des n 
Republik niederzulegen. Nehmen Sie, meine ren, den Aus- 
te Millerand. 
klingt da⸗ 


at mal 

5 mier diefe Paper Demiffimserfifrung 
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h Berlin meldet, hat der Außenminiſter Dr. ſemann Nach iner Meldung der „Elka“ dauern bie Parteiverhandlun- 
Auch Herriot ſollte e e zum Kriege] Beſprächen mit füddeutſchen Abgeordneten. denen er für das 6 ntreten | gen über die Neubildung des iitauiſchen 33 ee N 
Poincarg hat fteia gelengneh, nach feiner Dar« der chen Volkspartei für das Vertrauens votum dankte, mit⸗ die Möglichkeit, daß die Bildung einer neuen Regierung s 
ö ie hat. area ji Stantsmänner, anten Hein Wäſſerchen geteilt. ſich das Reich kabinett einſtimmig auf den Standpunkt] Galvanauskas übertragen wird. ö 
trübens die friedlie e fe bereitet und durch. gestellt hat. eine Zweidrittelmehrheit für die ſetzentwürfe Kirchenkonferenz in Moskau. 

u, Deut aber bat ben Überfall öfen lichten ruſſiſchen | Detioffungerehtlih nicht no zu haben. Der Außenminifter b die allen ffiſche Kirhenfonfe- 
Sat. Die von der Humane Boincore Teugnete Berl Hal uf 8 178 ber Meihöverfaflung und Darauf, daß Die Gee . get ber Spnebe einberufen wurde, um über Tätigkeit 
— When, 1 %%% 

rderungen. Batriorhats Sonftantinopel 8 * lente e , 


für die franzöſtſche 
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der polniſchen Telegraphenagentur aus Ken 


zu verteilen, um der Willigkeit der Zeitungen in jedem Augenblick 


wohl in St. Petersburg zu beurteilen Gelegenheit hatten, ſcheint 


nd] Poincaré als Präfident der Republik verſucht hat, den europäi⸗ 


binett, kennt die ag A der Eltern, an der Bildun 


ö ender 
Marſal * 
e Dee n, deſſen Mit. 
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aurüd- — c er 4 ö 


Logan nahm J 


den optimiſtiſchen Sinne über 


—Voſener Tageblakt. > 8 


gen Ziele unſerer traditionellen Politit zu verwirklichen 
und damit das europäiſche Elelggewich durch die Rückkehr der 
entriſſenen Provinzen Elſaß⸗Lothringen wiederherzuſtellen. 
Er verhehlte mir durchaus nicht die großen Schwierigkeiten, 
die wir auf dieſem Wege noch zu überwinden haben, und drückte 
den, meiner Anſicht nach ſehr gerechtfertigten Wunſch aus, daß 
wir in * 5 Richtung nichts unberbeſſerlich Entſcheidendes unter⸗ 
nehmen, ohne ihn ſtändig auf dem Laufenden zu halten. 

Die größte Schwierigkeit ſieht er von ſeiten der So⸗ 
ial⸗ Radikalen voraus, die einem jeden Kriege, haupt⸗ 
fachlich aus Börfen- und Geſchäftsgründen, aber ganz beſonders 
einem Kriege, der ſeinen Urſprung am Balkan nimmt, abgeneigt 
501 e Partei hat ſehr fähige Köpfe, Caillaux, Her riot, 
* 3 4 DE, verfügt über eine beträchtliche Anzahl Abgeordneter 
u i n. 
Von — — letzteren — „Le Radical“, „La Lanterne“, „Le 
Rappel“, „L' Action“, „I Aurore“, „La Depeche de Toulouſe“ u. a.— 
haben einzelne keinen großen Leſerkreis und trotzdem 
einen ſehr bedeutenden Einfluß. Sie find das Mundſtück 
je eines tragenden Führers und werden von deren Gefolge 
als parteiſtreng zu befolgende Parole aufgenommen. Jeder dieſer 
Zeitungseigentümer und Führer hat eine Gruppe Abgeordneter 
und Senatoren hinter ſich, die mit ihm in die Höhe kommen wollen 
und ohne Widerſpruch ſich unterordnen. Der Führer beeinflußt 

erſeits auch wieder den Geiſt des Führers und ſeiner Gefolg⸗ 


Die deutſche Wirtſchafts kataſtrophe. 

Berlin. 12. Juni. (Privattelegr.) Die Zahl der Konkurſe in 
Deutfchland iſt in der erſten Juniwoche auf 115 geſtiegen, gegenüber 
133 im ganzen Monat April. Dieſe Zahl, die für Juni einen 
Rekkord einzuleiten verſpricht, gibt jedoch kein annähernd wahres Bild 
über das Ausmaß der Zahlungsſchwierigkeiten, da die Geſchäftsaufſich 
mehr als 50 v. H. der Bankerotte zunächſt hinausſchiebt. 

Die Arbeiterentlaſſungen in der mitteldeutſchen Induſtrie nehmen 
einen größeren Umfang an. In Berlin iſt weiteren 6000, in Halle 
3500, in Leipzig 5400 Arbeitern innerhalb der letzten Woche 
gekündigt worden und weitere Kündigungen und Stillegungen 
werden bereits jetzt ſchon für Monatsende angekündigt. 


Aus anderen Ländern. 


Die Gemeindewahlen in Rumänien. 

Wien, 12. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der „Peſter Lloyd 
meldet aus Bukareſt: Bei den Gemeindewahlen in Rumänien 
gewannen die auf republikaniſchen Boden ſtehenden Kandidaten der 
Bauernpartei faſt 40 Prozent der Sitze auf dem Lande. Die 
Konſervativen und die Volkspartei mußten in den Städten ¼ ihres 
bisherigen Beſitzſtandes an die gleichfalls republikaniſche trans⸗ 
ſylvaniſche Partei abtreten, konnten jedoch in Bukareſt und Jaſſp 
ihre Vorherrſchaft behaupten. 


Um die franzöſiſche Präſidentenwahl. 


Herr Poincaré glaubt mit mir, daß * 
ei no n 


t. t eben: 3000000 Franken, wo- Köln, 12. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Aus Paris wird ge 
ven 355 605 nn en . — „Radica en des | meldet: Der Präſident Millerand hat die Vertreter des Bloc Natio- 
Senators Perchot. nale empfangen. Sie haben dem Präſidenten die Bitte unterbreitet, 


für die Präſidentſchaft wieder zu kandidieren. Millerand hat 
ſich ſeine Entſcheidung vorbehalten. 

Das Pariſer Expreßbureau meldet: Die Sitzung beider Häuſer 
des Parlaments findet Freitag mittag in Verſailles ſtatt. Die Par⸗ 
teien find ſich erſt im Laufe des Donnerstags über die Nominierung 
der Kandidaten ſchläſſig geworden. Der „Matin“ behauptet, die ge⸗ 
mäßigten Sozialiſten würden in keinem Falle für Painlebe 
ſtimmen. Der „Figaro“ bezweifelt eine abſolute Mehrheit für einen 
der Kandidaten in den beiden erſten Wahlgängen, jo daß für den 
dritten Wahlgang, der keine abſolute Mehrheit für den Sieger erfor⸗ 
derlich macht, wieder eine überraſchung zu erwarten ſei. Die über⸗ 
raſchung könne ebenſo Poincaré wie Herriot heißen. 

Aus Rußland. 

Rotterdam, 12. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der Korreſpondent 
der Times“ meldet aus Moskau: Auf Grund des Beſchluſſes des 
13. kommuniſtiſchen Parteikongreſſes in Moskau hat der Rat der 
Volksbeauſtragten am 10. Juni angeordnet, daß die in den letzten 
6 Monaten ausgeſprochenen Konzeſſionen an in⸗ und ausländiſche 
Unternehmer innerhalb Monatsfriſt annulliert worden. Die Ber⸗ 
ordnung iſt auf die Auslandsbeziehungen von großem Einfluß, eins 
Beſſerung erſcheint darnach ausgeſchloſſen. 

Die japaniſchen Abſichten. 

Köln, 12 Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der Parifer „Herald“ 
meldet aus Tokio, das neue Kabinett hat — Een 
niſchen Luftflotte in der Rede des Miniſterpräſidenten in der 
apan entralhandelskammer in Pokohama angekündigt. Es 
werden 130 Geſchwader innerhalb Jahresfriſt in Dienſt geſtellt. Das 
9 1 e Parlament, das auch die Zurückhaltung der letzten Jahres⸗ 
klaſſe beſchließen ſoll, tritt am 10. Juli zuſammen. 


In kurzen Worten. 
Die Urheber des Sprengftoffattentats auf die 


„Norddeutſche Pveſſe“ in Neuſtettin find 
Der Hauptatbentäter wurde bei 


ſchlage vor, dieſe Subſidien wie früher auf Monatsraten 


ſicher zu ſein. Ich halte es ferner für vorteilhaft, diesmal nicht 
Lenoir, ſondern Laffon zu benutzen. Laffon, den Sie ja 


mir außerordentlich gewandt. Er hat auf den „Matin“, deſſen 
. er war, ſowie die großen Tageszeitungen einen 
ehr bedeutenden Einfluß. 0 3 
ch würde dieſe ganze Angelegenheit mit ihm in direktem 
Verkehr und nach ſteter Beratung mit Herrn Poincars erledigen, 
unter vollſtändigem Ausſchluß von Geheimrat Raffalowitſch. Deſſen 
engherzige Sparſamkeit und wenig 8 Haltung haben 
uns ſehr viel geſchadet. Er iſt ein fleißiger, pflichttreuer Beamter, 
ein Finanzmann erſten Ranges, jedoch kein Politiker. MR 
ndem ich Ew. Exzellenz inſtändigſt bitte, dem Herrn Miniſter⸗ 
prä ten von dem Vorſtehenden Kenntnis zu geben, benutze ich 
dieſe Gelegenheit, um Sie von neuem meiner verehrenden Hoch⸗ 
achtung und meiner völligen Ergebenheit zu au 8 
0 0 
Bereits am 28. i teilte Saſanow dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris mit, daß die von Poincaré geforderten Mittel 
in einem Kronrat bewilligt worden ſeien. Das Spiel konnte be⸗ 
ginnen und der Betrug der franzöſiſchen öffentlichen 
Meinung ſeinen Anfang nehmen. h 
Ein eigenartiger Zufall will es, dab dieſes Dokument ge- 
rade in dieſem Augenblick bekannt wird, da Poincaré 
iot, er ſo gerne durch die Rubel des Zaren für 
feine Kriegspolitik im Jahre 1913 gewonnen hätte, geſtürzt 
worden ift. Wird Herriot, der, vorwärts ſchauend eine beſſere 
und frieblichere Zukunft verheißt, auch einmal rückwärts blicken 
und ſeinem Volk einige Worte der Wahrheit ſagen, wie 
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In Warſchau arbeitet man noch immer dem Radio⸗ 
Rundfunk⸗Geſetz das vielleicht im Laufe des Taft eulen wird. 


Letzte Meldungen. 


Umſturz in Griechenland. 


Di 8 fein a. Perle ſtenen und mit 
enſt ihrer einfei ungen zu en 
die ng beugen Volksbildung aber 

Die zweite rr ſchärfſter Form Ver⸗ 
bannung aller partikulariſtiſchen Beſtrebungen 
aus der Schule und i um Einheits⸗ 


ng der Jugend 3 
dolf. In der ken. Slug mahnt die Lehrerſchaft die 
Bee Schering durch ein einheitliches Reichsgeſetz 
Deutſches Reich. 
Streſemann dankt. . 
München, 12. Juni. (Prſvattelegr.) — „Donauztg.“ 2 


g 


$ 


Das neue litauiſche Kabinett. 


Ben 1 die Kirchenverwaltung 
e des Patriarchats in Rußland, wo 
1 übertragen werden ſoll. 5 * 


1 en Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 
— A—. p ůͤů 


N i den geſamten politiſchen Teil Robert 
j Drahtbericht Oberſt Logan, der ese e ht und e 5e f Jen unpolitiſchen Fei 
— € elbe in der ere een ur Robert idee Ri . SOME, 3 
mittag ſprechung Dru i er N. 
a eg nahm ag da een ge l Oben i Berlag der Rojener Bucsbruderei u, Betlagsanital 
orma über den neuen Re ntgegen 

. ausdrücklich als nichtamellch. 


bezeichnete edu 
Dieler ber dec . ameritanifchen Handelskammer, Bern- 


bem 
ae L nicht in dem erwarteten 
. . nie einer deutſchen Anleihe 


ämtlich in Poznas. 


PPP o EEE TRETEN RRSRTTT NER EN 
Königin Caroline l. England 


Eine der entzückendsten Frauengestalten der Höfe Europas. 
in Amerila ausgeſprochen. | Täglich 6½, 8%. Sonn- u. Feiertags 4 ½. Kino Apollo. 


Tele] nhon 2 21 I 5 


Forst: 


ſtatt. 
bitten 


Buehstelle: 
eee. 


ſchluß 


ſtändige 


Büeher-V: erkauf: 


PETE EFT u 


Tabus: Suduiteielles ternehmen ſucht 


Die 4. Forſtbereiſung durch Herrn Forſt⸗ 
meiſter a. D. Kirchner findet am 16. d. M. 
Anfragen und Aufträge dazu 
wir zu Es 75 
„Labura T. 

Der sweckmafſaſte 
an dieſe iſt der 1. Juli (voll⸗ L 


die 
v.“, Poznan. 
Kerle zum Ans 


Steue rberatung gebührenfrei 
oſſene Fläche 300 000 Morgen. 


Wiener Damen-Wäsche 
lautana — Forma — Büstenhalter 


neu angekommen. 


S. Kaczmarek, Poznan 


ul. 27. Grudnia 20. 


n Arem eigenen 


r 1 


— 


der 
Tag 
und der 


PPP 


— —— ESTATE 


kaufkri 


Interesse liegt es, 


wenn Sie im 


„Rujawischen Boten“ 


ältesten und einzigen deutschen 
eszeitung 
benachbarten Kreise 


inserieren. 


Sie vergrößern dadurch bedeutend 
Ihren Kundenkreis und knüpfen vor- 
teilhafte Geschäftsbeziehungen mit der 
äftigen Bevölkerung Kujawiens 


Kujawiens 


an, die bekanntlich zu der reichsten 
in den Provinzen Polens gezählt wird, 


Der „Kujawische Bote“ erscheint 
seit Mitte März d. Js. in ver- 


größertem Umfange. 


Mit 


Offerten und Probenummern dient jederzeit der 


Verlag des „Aujawischen Boten“ 


Inowroclaw. 


ET 1 . — — 
— . — — „Ä K —— ? 
N 


en 


Kreuzkirche. Sonntag, 
10: Konfirmation u. Abendm. 
Greulich. 

St. Petrikirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinde.) Sonn» 
abend, 2880 6: Wochen⸗ 
ſchlußgottesdienſt. Haeniſch. 
Sonntag, 10: Gd. Kon⸗ 
firmation u. A. Derſ. — 11½¼: 
Kindergottesd. Derf. 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Konfirmation. D. 
Staemmler. — 11½½: B. u. 
. Derf. Mittwoch, 

: Bibelſtunde. Derſ. Amts⸗ 
1 Derſ. — Täglich 7% 
Uhr kurze Morgenanda cht. 

Nordheim. Sonntag, 
10: Konfirmation, B. u. A. 
Stuhlmann. 

Ev. ⸗ luth. Kirche, ulica 
Ogrodo was (früh. Gartenſtr. 
Freitag (heute) 8: Kirchen⸗ 
chor. — Sonntag, 10: Gd. 
10¼ In Kammthal: 


Pfingſtfeſtgd. Hoffmann. — 
M o ntag, 8: Kirchenchor. — 
Dienstag, 3½: Frauen⸗ 


und Jungfrauenverein. — 
Donnerstag (geſetzl. Feier⸗ 
tag), Kirchenchor⸗ u. Gemeinde⸗ 
ausflug nach Rogotzno. Ab⸗ 
fahrt 8,20 Uhr Ha uptbahnhof. 
Freitag, 5½: Kirchl. 
Religions trterriäht, 
St. Lutaslirche. Sonn⸗ 
1. 19: Konfirmation, B. 
A. — 12: Kgd. Be üchner. 
. Sorittustiene. Sonn» 
8 102 Ex nn 


ar Bi Sünde 


Soeben iſt erſchienen: 


Jahrplan 1924 


für Großpolen und Pommerellen 

mit Anſchlüſſen nach Danzig, Glogau, Berlin 

Breslau, ſowie Warſchau, Krakau uſw. 
Preis 1 Zloty. 

Nach auswärts unt. Nachnahme m. Portozuſchlag. 


Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T. A. 


Zwierzyniecka 6 Poznan Zwierzyniecka 6 


7 


St. Matthäikirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Gd. m. Einſegnung 
der Konfirmanden. — 11½: 
B. u. A. Brummack. 
Montag, 5: Frauenver⸗ 
ſammlung. — ittwoch, 
7: Jungmädchenkreis. 
Freitag, 6: Bibelſtunde. — 
Wochentags: 7½¼: 
genandacht. 

Ey. Verein junger Männer. 
Sonntag, Wanderung, f. 
Anſchlag. — Montag, 8: 


Mor⸗ 


Blaſen. — Mitt woch, 7: 
Stadtbeſichtigung. — 8½: 
Bibelbeſprechung. — Don: 


nerstag. Wanderung, ſiehe 
Anſchlag. — 8: ee — 
Sonnabend, 9: Wochen⸗ 
ſchluß⸗And. 

Kapelle der Diakoniſſen⸗ 
anſtalt Sonnabend, abends 
8: Wochenſchlußgottesdienſt. 
Sarowy. — Sonntag, 10: 
Gottesd. Derſ. 

Chriſtliche Gemeinſchaft, 
(im Gemeindeſaal d. Chriſtus⸗ 
kirche Matefki 42). Sonn⸗ 
t a 5 5%: Jugendbundſtunde 
E. C. — 7: Evangeliſation. 
— Freitag, We: Bibel⸗ 
beſprechungsſtunde. Jeder⸗ 
mann herzlich eingeladen. 

Gemeinde gläubig ge⸗ 
taufter Chriſten (Baptiſten), 
ul. Przemysiowa (fr. Mar⸗ 
garetenſtr.) 12. Sonntag. 
10: Predigt. Drews. 
11%: „Sonntagsſchule. — 3: 
poln. Predigt. — 4½: Predigt. 
Drews. 6: J: ugendb. Diens⸗ 
W. I: n. — 


Gebetsſtunde. 
eee poln. Gebetſt. 


ginn des neuen Wirtſchafts⸗ 
efern wir ſämtliche gangbaren 
r und Formulare. 


Lager von Sattler⸗u. Sapegierermaren 


11400 bis 500 Liter täglich, auch in kleinen Mengen, zu 
oinigſten Preiſen abzugeben. 
werden. 


— BVoſener Tageblatt. 3. 


Ban 


Spielplan des Großen Theaters. 


Aukänf Freitag,. den 13. 6. 7½: „Madame Pompadour“, 

15 20 000 Zloty t — a Operette 1 Leo Fall. Bremieie, Abonne⸗ 
e — ment ungültig). 

— — Sonnabend, den 14. 6. 7½ Uhr: „Tannhäuſer“, 


Romantiſche Oper von Wagner. 
. Sowilski. 
den 15. 6. 7½: „Madame Pompadour“, 
Operette von Leo Fall. 


Empfehlen, neu, zur An⸗ Gaſtſpiel 
ſchaffung bei ſofortiger Liefe⸗ 
rung folgende Romane: 
Bekenntnis eines Her⸗ 
9 eb. R (Nach Beginn der 5 wird in den Zuſchauerraun. 
pietſch, Bicox 8 Co. Ein niemand mehr hineingel 
Roman der Sivilifation,geb, 
petzold, Das rauhe Leben. 
Roman eines Menſchen. 
Rittner, Die Brücke. Roman, 
gebunden. 
Schendell, Nachſpiel, gebund. 
von Sobeltig, D. rote Kaſchgar, 
gebunden. 

Poſener Buchdruckerei 
und verlagsanſtalt C. A. 
Abteil. . 

Poznan, Zwierzyniecka 6. 


zwecks Erweiterung des Beftiebes gegen zeitgemäße 
8 bei beſten Sicherheiten. Angebote erbeten unt. 
„A. 7817 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Import von Export 


Indiafaſernſ[xin d Alrigue] 


Lieferung jeden 1 


Sonnfag, 


2 Programme gleichzeitig, nur 3 Tage, von 
Freitag, dem 13. bis Sonntag, den 15. d. Mis. einschließlich: 


I. Die Blume auf dem Sumpf 


6 aktiges Drama nach dem Roman von Marc 
L. Herbier. In den Hauptrollen: 
Eva Francis. Jagne Castelain. 


II. Ein Nönigreieh f.einPaar Hosen 


Wer Biscot schon gesehen hat, der weiss was 
seiner wartet. 

Lachen, Lachen und nochmals Lachen! 

Ein neues Orchester unter der Leitung von Kwiatkowski. 


Teair Palacowy nl.Wolnoseib. 


Hu mem 


Maly Zygmunta Starego 


elan 1. DOmahenl A 
LL 


Sonntag 2 letzte 
Abschieds vorstellungen. 
4 und 8% ͤ Uhr. 


Walter Schmidt, Danzig 
Hopfengafie 91 a. 91 a. Telephom 70 7015. 


Buttermilch, 


Kannen müſſen geſtellt 
Dampfmolkerei Sokolniti, pow. Wrzesnia. 


Arbeiklsmatkk 


Oher-Ji peklor gef 10 


für großes Nebengut 
mit zwei Vorwerken. 


Es kommt nur eine energiſche, jüngere an rege Tätigkeit gewöhnte 
Kraft, die unter meiner Direktion zu wirtſchaften hat und 
auf Dauerſtellung Wert legt, in Frage. Antritt wegen Selb⸗ 
ſtändigmachung des jetzigen Stellen⸗Inhabers zwiſchen dem 
1. 8. u. 1. 10. d. Is. Zunächſt nur ſchriftl. Bewerbungen erbittet 


Ed. von Wendorff-Mühlburg, Mielno 


p. Mtodlifzemfo, pow. Gniezno. 


Ueberſetzer oder Ueberſetzerin 


zum 1. Juli d. Js. von größerem Büro in Pozuaf geſucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften unter 
7816 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Richtig ſorttertes Lager. Preiſe 
bekannt billi Siuehniäski, 
Rröl i badet, Poznan, uliea 
8. Maja 4. (1716 


rr 
ſind unübertroffen, 
beliebt und bevor⸗ 


zugt in allen 
Teilen der Welt! 


damenwäſche 


Kar 
Siuehniäskl, Kröl i 1 5 — 
Pozuatı, ullea 8. Maja 4. 


Bornehmer Salon: 


Ein 
lüchtiger 


wird von 
ſofort geſucht; 


gut ausgebildet, poln. 58 
deutſch. Nat., gute poln. Sprach⸗ 


auch in der Provinz. 
Ang. unt. M. 7704 a. b. 
Geſchäſtsſt. d. Bl. erb. 


Sattlergeſelle 


1 Lehrling, 


zu erlernen, wird von foforf einge 


Adam Gerhardt, Sattlermeiite, Gniezno. un 


Für Getreidegeſchäft wird 
perfekte Buchhalterin 


die gleichzeitig Maſchine ſchreibt per ſofort geſucht. 
unter E. F. 7789 an die Geſchäftsſtelle dieſes Be 


Zuverläſſiges, geſundes 


beſſeres Mädchen 


g wirklich Luft hat 
* Pearl 
ſtellt. 


24 Stellung als 


iche 


Angebote unter L. 7828 an 
die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Wirtſchaflsbeamler 


Jahre alt, auch des Polniſchen mächtig, welcher ſchon ſelb⸗ 
fündig gewirtſchaftet hat, ſucht anderw. Stellung, evtl. auch als 


Redynungsführer auf größerem Gule. 


Gefl. Angebote 


unter 7764 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


1 Sofa mit Umbau und ge⸗ 
ſchliffener Spiegelſcheibe, des⸗ 


Damen- 


f. neu aufgenommen! Wunder⸗ 
bare Voile⸗Bluſen, wirklich 
auffallend 5 N 8705 


bei hoher . 
ver 1. Off. ne 
7810 a. d. Gerdäfst d. 


41 


20000 Zioty 


zu noch zu bereinbarenden Bedingungen auf Güter auszu⸗ 
leihen. Gefl. Angeb. unt. m. 7746 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Tera 


Verſchiedenes — 
| A en 
bare 


Geb. Dame, Blondine, mit 


t. F. 78 
ſchaſtsſteus d. Bl. erbeten. 


Bluſen 


ſchönem, gemütlichen Heim 
(5 8 Akne), ſehr häuslich u. 
wirtſchaftlich, ſucht auf dieſem 
nicht mehr ungewohnten Wege 
die Bekanntſchaft eines geb. 

rrn (Witwer nicht ausge⸗ 
ſhoſſerd in Briefwechſel zu 


zu 1½ jährigem Knaben kann ſich melden bei (7819 treten zwecks art 
t. O t. 7072 
Frau Hella Schubert, Grönowo b. Leszno. — — r . 
n 
1 Wagenſattler, EEE g Alle Gebilpeter Kar 
—:: 1 H junge Dame zwecks geſelligen 
1 Kaſtenmacher, Junger Mann, unverheir. ! F amilien- | eee e „ 
1 Wagenlachierer ant eee uns || Anzeigen wi ee: eirat 
; nur erſte Kräfte, Saad l. den en 5 U 2 N ständig auf Lager. nicht ausgeſchloſſen. Dia 
ſucht bei hohem Lohn men u. Außendienſt 5 J.] Verlobungen N en grog en itail mit 1 m Gun 
f f tät f 1 > an er 
J. Marlin, Unlezuo. beutjchen enge Sprache Ver: mählungen ! g Bild w. a. Wunſch zurückgeſandt. 
e e eee Se eee 
Mädchen, evgl., zur Erler⸗ V raue 2 utsbeſitzer 5 7 
der Wirtihaft ohn walter f 1 nehme Erſchein. tüchtig und 
e 6 Gall et ' ım Rogozno Tal, ar ch. * Kae, Aus⸗ 
Angeb. unt. L. 1 an die 5 f euer und Vermög 
Geſchäftsſt. d. DL. dan ee ge Posener * 
— —— Hand. Offerten an G. Wolff,! a eblatt 115 E ta 
a e ! & a 5 mit gebildetem, gutfituiertem 
Slellengeſuche 8 5 ' Herrn mit yornehmer Geſin⸗ 
Dm re | | chemal. Provinz Posen ! nung. Strenge ee 
2 erden darüber hinaus, aueh |] ? Angebole mit ha ats 
Junger, ſtrebſamer Junger Landwirt, 25 J. alt.] im Deutschen Reicie R. L. . 80 ſch 
poln. Staatsbürger, der poln. U le U ſtelle d. Bl. erbeten. — 
Sprache vollſtändig mächtig. gelesen. 9 17 
N ea kk, 171 0 Praxis, 55 sum 22.22... Hebamme 


„ Zentrum. 
Damen finden liebevolle Auf 
nahme zur Entbindung. Dis 
krete Raterteilung. Perſönlicht 
Anmeldungen: Roman 
Szuymanskiego 2, 1 Ze. 


Herzliche Bitte! 


* r 1,75 m Kr Hat ge: 
hunde Öefichtöfarbe, in dure 
Seinen Weg w. er wahrſ 


Tel. 52-43, 


Juli. 


e 

Suche für meinen Sohn Möbl. Immer zu ver- i S nach Bromberg oder Danzig 9, 

16 Jahre alt. I, der Mittelſchule stellung als] mieten ulica . 0 AE . Sohnes 

» Ne. 1. 3 Ze.lints. 3460 en ee 2 He 
um fofortige telegraph 

Dlontär mene Sinner eee e 

mit voller Penſion, an gut⸗ . 18 ohne etwas zu borgen, 4 

„II. icht au mm 

bei einer Peng inne l Ef fi ge Anne, e en Me 
eee Poznan, Kopernika 3,13 Ze. lints. Tel. 6966 achtungen, Auskünfte. obrauca. 


— ns 


Durch Beſchluß unſerer Landes 


mationstermin von 


auf den Trinitatisſonntag verleg 
Schulentlaſſungsterminen Rechnung zu tragen. 
er vielſagend zuſammen mit dem 


Sonnabend, 14. Juni 1924. 


Höhenwege. 


ſynode iſt der Konfir⸗ 


dem alten, vielen ſo lieben Palmſonntag, 


t worden, um den veränderten 


rüher fiel 
Feſt des Ba eh in 


Jeruſalem. Jetzt liegt er auf dem Sonntag, der den Höhepunkt 


des Kirchenjahres bedeutet. Auch das ſpr 


Ueber Weihnachten 


jahr zu dieſem Gipfel des Trinitatisfe 
Liebe Gottes, des Vaters, die Gnade 
Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſin 
gefaßt. Wie erinnert das unſere Konfir 


icht feine Sprache 


und Oſtern und Duke iſt das Kirchen⸗ 


es emporgeſtiegen. Die 
Jeſu Chriſti und die 
d in ihm zuſammen⸗ 
manden an alle 


Heils⸗ 


taten des dreieinigen Gottes zu ihrer Erlöſung! Und nun 
geht von dieſer Höhe des Trinitatisfeſtes ihr Weg ins Leben. 


Soll er abwärts gehen, wie 


der Weg der Jünger, da ſie vom 


Berg der Verklärung . Nimmermehr! Chriſtenwege 


ſind Höhenwege. Auf den Hö 
führt, und von ihnen aus ins L 


drigen, Gemeinen, 


reinen Lüften der Nähe 
Freiheit und Reinheit, d 
mögen ſie auch manch 
weht, mögen ſie auch 


ſehr einſam ſein. 


des dreieinigen Gottes find 
in den Niederungen des L 
Dann werden unſere Wege, 
gehen mögen, Höhenwege ſein, 
Höhen, den ragenden Gipfeln 


geht unſere Bahn. 
zelten, Menſchen, 
Himmelshöhen. 


Brief aus der Cſchechoſlowakei. 


Von unſerem ſtändigen —ug⸗Mitarbeiter. 
Sturmſzenen im Abgeordnetenhaus. — Die Arbeitsgemein- 
ſchaft zum Negierungseintritt bereit. — Die Koalitionskriſe 
und die Rückkehr Maſaryks. — Kramarſchs Aufforderung, 


Sitzung vom 27. 


Ra erledigt. Daun wurde ein Geſetz über den Schutz der 
anzen angenommen, 

netsrordneten anerkannt wurden, nur wehrten f 
tern des Bundes der Landwirte gegen den Poli 


ö ze gehn 
Halten - Bei Be 2 


wie ſie das Prager 
mehr erlebt hatte. 


homeriſches Gelächter aus. Man rief dem Aba. Dyk zu. ob er 


nur Irdiſchen und 


en ſtehen, zu denen Gottes Gnade 
b n eben ſchauen mit dem Glaubens⸗ 
blick, der alle Dinge im Lichte göttlicher Gedanken ſieht, auf K 
den Höhen wandern, auf denen die S 


f eele in der Gemeinſchaft 
ihres Gottes ſteht, wenn ſie erlöſt iſt, 


a über allem Nie⸗ 
ergänglichen in den 
Gottes, in Heiligkeit und Lauterkeit, 
as find Höhenwege der Chriftenfeele, 
mal von ſcharfen Höhenwinden um⸗ 
manchmal ſteil und ſchmal und einſam, 


In der Nähe und Gemeinſchaft 


wir bewahrt vor dem Verſinken 
ebens, ſind wir Höhenmenſchen. 
wie immer und wohin immer ſie 
bis ſie führen zu den letzten 


der Ewigkeit — — Himmelan 


Dann ſind wir Wanderer zwiſchen zwei 


die aus allen Erdentiefen emporſteigen zu 


D. Blau⸗Poſen. 


Abg. a daß er 
en wolle, da offenkundig die Abſicht er 85 
mmunität 


amerik. Copyright by Carl Duncker, Berlin W. 62. 


Das goldene Netz. 


Roman von Otto Lothar Riemaſch. 


39. Fortſetzung.) 


fürchteten ſich auch 
„Die Kritiken 
meiſter vorſichtig. 


„Die Kritiken! 
nie unparteliſch. Gerecht iſt nur das Publikum.“ 


Nachdruck unterfagt.) 
Man wollte der Budweis wicht wehe tun. Die meijten 


vor ihr. 


waren aber mäßig,“ meinte der Kapell⸗ 


Wer gibt darauf etwas. Die Kritik iſt 


„Ach herrjeh,“ ſagte der Baſſiſt, „nu guck mal an, Mieze, 


das iſt ganz neu.“ 
il „Ich kenne es 


immer gerecht geweſen.“ 
ar, » Stimmt,“ ſagte Dr. May. 
eltern auch ſo leer.“ 


nicht anders,“ beharrte ſie, „gegen mich 


„Darum war das Theater 


„Das iſt eine Ihrer gewöhnlichen Unverſchämtheiten, 


dief fie und geri in Hitze. 

geriet mehr und mehr 1 
8 f Ihre ſchlechte Kinderſtube zurück 10 

enn — bin eine Dame.“ f 
„Sie ſagen das ſo oft und ſo ernſt, 
28 3 ſich ironiſch, „daß ich es 
ie wußte nichts zu antworten 
en Kapellmeister los, der nervös von 


trat. Der geſtrige 


ſuhr fie erre 
gt fort, 
uptrolle in 5 ne 
4 


ureigenſtes Fach. 


Der Kapellmei 


* m 
wieder an. 
Monſtrum Ri 
Was kommen Sie 


Abend hat mich 


treffen mich 


glauben muß. 
ieder auf 
8 andere 
erzeugt,“ 


und ſtieß w 
einem Bein ar 
ieder davon u 


„daß mir Unrecht geicheh 
uen Oper lam mir zu. 


ke meinem Schöpfer. daß 


die fallen 


nicht, 


ie 


Es iſt mein 2. 

i er. : 
19 auß he ln Dich,“ begütigte er drollig. 
Marianne war bleich geworden. Sie zog d 

ir mit dieſem 
en en find. 
habe die Rollen 


denn nicht wiſſe, da er doch D 
ſpielung auf die Sage von Kai 


oſener Cageblall. 


ichter ſei, daß es ſich um eine An⸗ 


ſer Karl im Untersberg oder auf 


die über Barbaroſſa im Kyffhäuſer handle. Abg. Dyk wurde 


immer nervöſer und ſchrie auf 


die deutſchen Abgeordneten: „Ihr 


benehmt Euch wie wilde Tiere!“ Darauf attadierten ihn die 
deutſchen Abgeordneten und verlangten den Ordnungsruf. Es 
wäre beinahe zu einem Han dgemenge gekommen. Dem Abg. 
Dip wurde zwar der Ordnungsruf erteilt, gegen Abg. Hahn⸗ 
reſch jedoch die Auslieferung beſchloſſen. Obwohl das Abſtim⸗ 


mungsergebnis nicht klar war, da die Bänke der Koglitionsparteien 


ſchwach beſetzt waren, wurde vo 


namentliche Abſtimmung abgelehnt. Auch die Auslieferung 
Hakens wurde beſchloſſen, und zwar wegen Beleidigung der 


Staatsflagge, da dieſer 


. an die Spiritusaffäre auf die Miniſterbank eine Spi⸗ 


ritusflaſche geſtellt hatte, deren 
Fahne geſchmückt war. Darin 


ung der Staatsflagge erblickt werden. Die Kommuniſten brachen 


9750 in Schmährufe gegen die 


die ſie Henkersknechte der Bourgeoiſte nannten. Dieſe beiden 
en find nicht jo ſehr Bam der Begleitumſtände, als wegen der 
he * 


sache ſelbſt bedeutungsvoll, da 
nität der oppoſitionellen Abgeor 


mmer wieder taucht die Frage auf, welche Bahnen die Politik 
der deutſchen e h ee entlich Auf 
utf 


Programmatiſch hat il die 
ampf um die Gel 


kal gefinnt iſt, 


der erklärte, er den Vorwurf, 
der Regierung ſtrebe, antworte 
behaupten, daß 


erſten Mal mit bemerkenswertem Freimut el en, daß die 
Arbeitsgemeinſchaft bereit iſt, an einer etwaigen g. | 
bildung mitzuwirken. Dagegen wäre an ſich nichts einzu. 


ſtverwaltung feſt Ringe Es war aber ein 
offenes Geheimnis, daß es innerhalb der 
einen rechten Flügel gibk, der dahin ſeine Bemühungen lenkle, eine 
Verſtändigung mit den Tſchechen herbeizuführen und ſo den 
Weg für deutſche Vertreter in die Regierung zu ebnen. Da aber 
ein Teil der . dat der Arbeitsgemeinſchaft durchwegs radi⸗ 
at ſich dieſelbe bisher in dieſer Richtung nicht 
offen ausgeſprochen. Um jo mehr Beachtung verdient ein Aus⸗ 
ſpruch eines der geiſtigen Führer der Arbeitsgemeinſchaft, des 
Senators Mayr⸗Harting von der . ſozialen Partei, 


dieſe wirklich danach ſtrebt und ich gehe noch 
weiter und behaupte, daß es ihre Pflicht iſt.“ Damit iſt zum 


m Vizepräſidenten des Hauſes die 


kommuniſtiſche Abgeordnete zum 


Kork mit einer blau⸗weiß⸗roten 
ſoll das Verbrechen der Beleidi⸗ 


tſchechiſchen Sozialdemokraten aus, 
es ſich zeigt, daß es eine Immu⸗ 
dneten überhaupt nicht mehr gibt. 


chlagen wird. 
rbeitsgemeinſchaft auf den 


Arbeitsgemeinſchaft 


daß die Arbeitsgemeinſchaft nach 
er: „Ich bin ehrlich genug, zu 


egierungs⸗ 


wenden, ſofern die deutſchen Miniſter auch nur annähernd imſtande 
wären, das Los der Sudetendeutſchen zu verbeſſern. Sollten jedoch 


die deutſchen Miniſter nur eine 


Staffage abgeben, um das Aus⸗ 


land über die wahren Verhältniſſe hier zu täuſchen, ohne die ge⸗ 
ringſte Möglichkeit zu haben, deutſche Forderungen durchzuſetzen, 


dann allerdings würde ſich die 
der Gnade, Miniſter ſtellen zu d 


Augenblicklich beſteht jedoch keine Möglichkeit, daß deutſche Mi⸗ 
nifter ſich bewähren, da die herrſchenden Kreiſe hierzulande bisher 
gar nicht daran denken, die Deutſchen in der Regierungs⸗ 


aube zu begrüßen, ſondern 


aus Sizilien nach Prag bemühen, auf daß er wieder die Koalition 
ins Gleichgewicht bringe, die insbeſondere wegen des Streites um 


die Nachfolgerſchaft nach ihm 
geraten iſt. 


In letzter Zeit wollten die Gerüchte nicht verſtummen, daß 
man an eine Rekonſtruktion der Regierung denke und daß einige 
Miniſter von ihrem Urlaub nicht mehr zurückkehren werden. Es 


ſudetendeutſche Bevölkerun „mit 
ürfen, nicht einverſtanden erklären. 


viel lieber Präſident Maſaryk 


allzu ſtark aus den Scharnieren 


läßt ſich natürlich nicht ſagen, was daran Wahres iſt. Die tſche⸗ 
chiſchen Blätter, die vollgeſtopft ſind mit perſönlichen Eiferſüchte⸗ 
leien, bringen immer wieder jelche Gerüchte auf, ſei es auch nur 
zu dem Zweck, um die auf ihren Poſten klebenden Miniſter zu 


et um ſich rin egen, e e ee der 


n Induſtrie un 


ſchech t \ 
u empfehlen, hat Karl Kramar auf der Tagung des 
| Bereine che. er Sertitinbuftrieifer rl, „Man üterſah, 


ſich Nee ra Karl Kra⸗ 


er wir 0 0 
nehmungen fremdem Kapital gehören. Für den Staat iſt es 


Find,“ Selbſtverſtändlich Ai ein 
urchgeführt werden kann. „Viele große 


ch ſterben. 


Kramarſch predigt, iſt natürlich nichts anderes, als ganz gemei- 
ner Raub, ein Sichhinwegſetzen über alle Beſtimmungen des 
Straf- und Zibilrechles zum Schule des Prihafeſgentums. 


nicht beſetzt. Gehen Sie zum Intendanten, 
nicht Ruhe geben wollen, und ich wünſche Ihnen viel Glück.“ 
Wütend zog er ſich den Mantel an. 

dt doch nur Streit“, fagte Dr. May ganz laut. 


Die Budweis fuhr herum. „Mit Ihnen ganz gewiß 


„Sie ſu 
nicht“, rief ſie giftig. 


„Sie würden auch den Kürzeren ziehen“, war die Antwort. 
Sie warf ihre Pelzboa mit großer verächtlicher Gebärde 


um ihren Hals. 


Wenn es an dieſem Theater noch nach Recht ginge 
dann "Bunte ich mir die Szene erſparen“, ſagte ſie mit hoch⸗ 


rotem Kopf. „Aber man wei 


Schmiergelder fließen in Strömen.“ 


Die Herren brachen in 


Von den Theaterarbeitern ſteckten einige neugierig den Kopf 


herein. 


und für was weiß ich alles 


inde durchzubringen. Aber da 
Da DI SE Her lan an 925 dem Gelde nach, 


ſie fertig wird. Ich und meine Ecke drang: 


fragt man hier nicht. 


und die Kunſt kann ſehen, wie 


fünf Kinder 


„Was haben Ihre Privatangelegenheiten mit der Kunſt 


u ie der Kapellmeiſter. . 2 1 . 
hie 8 mil autehh Dolff und nicht mich fragen,“ 


1 Ba bern ub die zitternde Perſon heran und klopfte 


Der 


„Jawohl, fließen in Strömen. Ich kann nicht in den 
teuerſten Pelzen und in den ſchönſten Autos zur Probe fahren; 
ich kann mir meine Koſtüme nicht ſelber bezahlen oder die 
Rechnungen anderen ins Haus ſchicken net ich kann nicht 
Kr und Erde für Reklame für mich 

ch kann nicht für die Penſionskaſſe und den 


ß ja, wie es hier zugeht. Die 
ein ſchallendes Gelächter aus. 


Bewegung ſetzen. 
5 re 


Unſummen ſtiften laſſen. 1 


wenn Sie durchaus 
ein und vertrat ihr den Weg. 


ekelhaft iſt? Ekelhaft iſt, wenn man einer älteren, erfahrenen 
Kollegin die Rollen abjagt. Ekelhaft iſt, wenn man ſich den. 
reichſten Mann der Stadt zum Geliebten ausſucht, mit ſeinem 
Gelde Karriere macht und die Millionärin ſpielt. Ekelhaf “ 
iſt, wenn man ſich dann einen Freund nimmt, der gegen den 
Liebhaber Skandal⸗ und Hetzartikel ſchreibt. Ekelhaft it 
wenn man auch noch einen ſchrecklichen Unglückfall dei jr 
Reklame und zum Profit für ſich ausſchlachtet und dabei 
noch die eh anderer reicher Männer, ſucht; das 

it ekelhaft, fo ekelhaft, daß ich davor ausſpucke. 


Schleier brannten ihre Augen unnatürlich groß und heiß. 


i Ara! 

in ſchrilles, trillerndes Lachen, „Recht: 

wg Se Sie mir das Gegenteil. Ich . Ne 
bin } BR 
Marianne rührte id 
ech Da un fagte fie mit einer Stimm, 


n. a 2 — 1 > 
bi 2 950 a Diamant klang und bis in die fernfts 


„ Kür alles andere behalte ich mir weitere Sch 
1 8 un ſich zu verantworten haben.“ 


jede Berührung mit etwas Schmutzigem verhüten, und ging 
hinaus. 


ier rechten Theaterohnmachtsanfall. Der Kapellmeiſter und der 
3 Baſſiſt beſchäftigten ſich um fie. Ein paar Theaterarbeiten 


Beilage zu Nr. 135, 
Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 13. Juni. ä 
Eine irrige Auffaſſung. 

Das neue polniſche Mieterſchutzgeſetz beſtimmt in ſeinem 
Artikel 30, daß Ausländer den Schutz des Geſetzes nur dann 
genießen, wenn in ihrem Lande polniſche Staatsbürger in 
dieſer Beziehung der einheimiſchen Bebölkerun g gleich⸗ 
geſtellt ſind. Verſchiedene Poſener Hausbeſitzer hatten nun, irre⸗ 
geleitet durch eine irrtümliche Auskunft von maßgeblicher Stelle, 
angenommen, daß polniſche Staatsbürger in Deutſch⸗ 
land den Schutz des deutſchen Mieterſchutzgeſetzes 
nicht genießen, und hatten von ihren deutſchen Mietern, Reichs⸗ 
deutſchen bzw. Optanten, die volle Friedensmiete gefordert. Dieſe 
Forderung iſt nicht berechtigt, da das de utſche Mieterſchutz⸗ 
geſetz eine Ausnahme polniſcher Staatsbürger 
vom deutſchen Mieterſchutz nicht kennt. Infolgedeſſen 
unterſtehen auch die Reichsdeutſchen in Polen dem polniſchen 
Mieterſchutzgeſetz. 


Maſfmahmen gegen die Kieferneulenraupe. 


Da der im vergangenen Jahre im nordweſtlichen Teile un- 
ſeres Gebietes verheerende Fraß der Kieferneulenraupe auch noch 
in dieſem Jahre — infolge weiterer Ausdehnung — 
als leider ſehr gefahrdrohend bezeichnet werden kann, wird auf 
folgende wichtigſte Arten der Bekämpfung dieſer Raupen: 
plage hingewieſen. 

Beſondere Vorteile bieten Raupengräben dann, wenn 
der Fraß noch auf eine kleinere Fläche beſchränkt, auf dieſer aber 
ſtark und nahezu Kahlfraß iſt. Durch dieſe Iſolierungsgräben fucht 
man das Überkriechen der Raupen in anſtoßende Beſtände zu hin⸗ 
dern, wobei ſelbſtverſtändlich der Kronenſchluß unterbrochen ſein 
muß. Gleichzeitig dienen aber dieſe Gräben, die auch im Innern 
der befallenen Beſtände angelegt werden können, zum Fangen der 
wandernden, nach neuen Fraßobjekten ſuchenden Raupen. Die 
Gräben müſſen mindeſtens 30 Zentimeter tief mit glatt und ſteil 
abgeſtochenen Wänden zur Anlage gelangen, und es ſind auf der 
Grabenſohle in etwa 2 bis 3 Meter Entfernung Fanglöcher anzu: 
legen, in welch letzteren die Raupen durch Übererden getötet werden. 

Die Anwendung der Raupengräben hat nur den einen Nachteil 
daß gleichzeitig auch die Feinde der Raupen, wie zum Beiſpiel die 
Laufkäfer (Carabus), die Kletterlaufkäfer (Calosoma sycophanta 
und inquisitor), ſowie Buntkäfer (Clerus) u. a. m. mitgefangen 
werden. Dieſe müßten daher nach Möglichkeit aus den Gräben 
wieder befreit werden. . N 

An Stelle der koſtſpieligeren Gräben kann man auch Leim. 
ſtangen in Anwendung bringen, indem man entrindete Nadel: 
holzſtangen am Boden befeſtigt und deren Oberſeite mit Leim 
beſtreicht. Auch mit Leim beſtrichene, ſenkrecht aufgeſtellte gering⸗ g 
wertige Bretter (Schwarten) haben ſchon hierbei Verwendung ge⸗ 8 
funden. 

Ferner wirft man die Raupen durch Anprällen (das na⸗ 
türlich nur in jüngeren Stangenhölzern anwendbar fit) zum med 
des Sammelns herab. Mit der Axt oder einer hölzernen Keule 
führt man einige kräftige Schläge gegen die Stange, zur Schonung 
derſelben am liebſten auf einen Aſtſtummel oder mit umwundenem 
Axtrücken, und ſammelt auf dieſe Weiſe namentlich frühmorgens 
oder bei kühlem Wetter, weil die Raupen dann minder feſt ſitzen. 
Unterlegen von Tüchern iſt vorteilhaft, bei einem Bodenüberzug 
von Beerenkraut uſw. zum Auffinden der Raupen unentbehrlich. h 
Auch das Aufihüttengrünen Reiſigs längs des Beſtands⸗ 5 
randes, um die wandernden und an dem Reiſig freſſenden Raupen 0 
bis zum Abſammeln und Töten feſtzuhalten, hat Anwendung ge⸗ 
inden. 2 EN 

Eine genaue Unterſuchung der Puppen der Kieferneule im 
Frühjahr d. Js. . Feststellung, daß dieſe mindeſtens zu 
zwei Drittel mit Ichneumoniden beſetzt waren und neben ihnen 
eine beträchtliche Anzahl von Tachiniden in der Bodenſtreu gefun- 9 
den wurden, jo daß mit einem geringeren Fraß als im vergan: 4 


genen Jahre gegenwärtig rechnet werden kann und im Jahre Pl a 
1925 8 


das Ende dieſes ſtarken Eulenfraßes zu erwarten iſt. 
vielen Forſten konnte dementſprechend nunmehr das ſtarke 
Vorhandenſein von Schlupfweſpen und Raupenfliegen (Tachinen) 
erfreulicherweiſe feſtgeſtellt werden. Die Larven der Schlupf⸗ 
weſpen ſchmarotzen auf den Raupen und bringen dieſe zum Ab⸗ 


Noch wichtiger als die Schlupfweſpen find die Tachinen im 
Kampfe gegen die Eulenraupen. Dieſe kleben ihre Eier an die 
Raupen. Die ausſchlüpfenden Maden bohren ſich ins Innere der 1 
Raupe von deren Säften lebend. Die ausgewachſene Tachinenn 
larve bohrt ſich durch die Haut der Eulenraupe heraus, läßt ſich N 
zu Boden fallen und verpuppt fich in ein dunkelbvaunes, geringeltes f 
Tönnchen, aus dem dann nach kurzer Ruhe die Fliege erſcheint. 5 u 
Da die Vermehrung der Raupenfliegen ungeheuer iſt, ſo ift die Nr 
— 9 


Aber die Budweis holte ſie mit ein paar großen Schritten 


„Ekelhaft — ekelhaft,“ kreiſchte ſie, „wiſſen Sie, was 


Marianne ftand wie angeſchmiedet, Hinter ihrem dichten 


„Sie iſt wahnſinnig,“ fagte ſie nur. i eo N 
ee gellte es durch den halbdunklen 


ig wie fie anſtändig.““ n 
Die ble Sue nach 3 Lärm war unheimlich. 
um keinen Zoll. Sie öffnete 
ſprechen, aber die Zunge ſchien 


„Was die Rolle anbelangt, jo ſtelle ich ſie Ihnen 170 9 
Sie preßte ihren Mantel feſt zuſammen, als wollte ſie 


Die Budweis ſchrie noch etwas und bekam einen regel⸗ 


über ihr Geſicht und ftreifte fich die Handschuhe über. st. liefen hin und her. Man machte Licht, 


„Kommen Sie,“ ſagte ſie zu Dr. May, „es iſt elelhaf 
Sie wandte ſich zum Gehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


gegenwärti 
fraßes ſehr hoch anzuſchlagen. 


Da der Fraß der Kieferneulenraupe bei uns bereits eine ſehr 
große Ausdehnung erlangt hat und ſchon das zweite Jahr dauert, 
ſteht zu hoffen, daß in dieſem Jahre eventl. eine Erkrankung der 
In dieſem Falle 
würden vorausſichtlich die Raupen eines ganzen Fraßgebietes inner⸗ 
Die abſterbenden Raupen ſitzen, meiſt 
wipfelnd, auf den Nadeln, mit den hinteren Beinpaaren ſich feſt⸗ 
Nach den; Abſterben 
werden fie ganz ſteif und ſehen aus, wie mit gelbgrünem NR 
ſchon 
wiederholt raſch beendigt worden, es empfiehlt ſich daher, hierauf 


Raupen durch den Pilz Empusa aulicae eintritt. 
halb kurzer Zeit abſterben. 
Hammernd, den vorderen Körper abbiegend. 
beſtäubt. Großer Eulenfraß iſt durch dieſe Erkrankung 


beſonderes Augenmerk zu richten! 


In vielen unſerer Waldungen iſt die Eulenraupe fo maſſen⸗ 
> haft aufgetreten, daß zahlreiche Beſtände infolge des ſtarlen Licht: 
? bzw. Kahlfraßes zum Abtrieb gelangen müſſen. Ferner wird man 

Rin zahlloſen anderen Beſtänden mit einem Beſtockungsverluſt von 
mindeſtens 20 bis 30 Prozent und darüber rechnen können, ſo daß 
in den von der Eulenraupe ſtärker befallenen Forſten eine volllom⸗ 
mene Anderung der Wirtſchaftsmaßnahmen innerhalb der nächſten 

Auch tritt leider als Sekundärerſcheinung 
des Raupenfraßes der Waldgärtner (hylesinus piniperda) bereits 
in vermehrtem Maße auf, ſo daß das rechtzeitige, jetzt noch 
ſofort vorzunehmende Entrinden der befallenen Stämme 
Nach Beendigung des diesjährigen 
Fraßes im Juli—Auguſt wird man ein ungefähres Bild darüber 
erlangen können, inwieweit die bisher gültigen Betriebspläne noch 


Jahre eintreten wird. 


dringend notwendig wird! 


Rx aufrecht zu erhalten find, oder ob infolge der eingetretenen Kala⸗ 
mität Forſtbetriebsreviſionen empfehlenswert bzw. notwendig wer⸗ 


den. 
Pribatforſten werden ſolche Reviſionen vorausſichtlich in den am 
ſtärkſten von der Raupe befallenen Forſten zur Durchführung ge⸗ 
langen müſſen, da teilweiſe ein erheblicher Eingriff in das Holz⸗ 
vorratskapital, durch Abtrieb der in erſter Reihe kahlgefreſſenen 
Kiefernſtangenhölzer, erforderlich ſein wird. 
Forſtrat Baron v. Holtey. 


Ein Banknotendiebſtahl großen Stils. 


Über einen in Warſchau entdeckten Banknotendiebſtahl großen 
Stils läßt ſich der „Dziennik Bydgoski“ aus Warſchau vom 10. d. Mis. 
ſolgendes melden: 

Am Sonnabend verbreitete 


ih in Warſchau die ſenſationelle 
Nachricht über die a 2 50 


Auffindung eines Mikliardenſchatzes 
in den Kanaliſationsröhren des Hauſes ul. Zlota 7. Die 
Sache ſtellt ſich folgendermaßen dar: Seit einigen Wochen war in 

x der Kanaliſation dieſes Hauſes etwas nicht in Ordnung, und alle 

75 Ausbeſſerungen nutzten nichts. Vorgeſtern beſtellte nun der Wirt 

: des genannten Hauſes im Kanaliſationsbureau Arbeiter, die zu 

einer gründlichen Ausbeſſerung ſchritten. Einer dieſer Arbeiter 

| legte die Kaualiſationsröhre auf dem Hofe bloß. ließ eine 

Sonde hinunter und brachte mit dieſer aus dem Rohr ein 

Bündel Papiere heraus, die bei näherem Zuſehen ſich als 

große Bogen Zehnmillionenbanknoten herausſtellten. 

Man begann weiter zu graben, und nach kurzer Zeit fand man ein 

x zweites Bündel, das ebenfalls Zehnmilllonenbanknoten enthielt. In 

kurzer Zeit erſchienen die Polizei, die Finanzbehörden und der Direktor 

der Graphiſchen Anlagen. Sofort wurde auf Grund der Unterſuchung 
der Urheber des Diebſtahls entdeckt. Es iſt dies ein gewiſſer Alexander 

Miklarz, der in den staatlichen graphiſchen Anlagen Wächter iſt und 

; in dem genannten Haufe wohnt. Da Miklarz nicht zu Hauſe war, blieb 

deiner der Beamten in der Wohnung, um ihn abzuwarten. Erſt um 5 Uhr 

| kam Miklarz nach Haufe, und zwar betrunken. Auf entſprechende 
een des Beamten wurde Miklarz ſofort nüchtern und betannte 
ſſich zu dem Diebstahl. Er hat im April ein Ries Zehnmillionen⸗ 
bantnoten, d. h. 50 Milliarden Mark geſtohlen. Davon 
gat er bereits 35 Millionen verloren () und den Reſt hat er aus 

Sorge, es könnte der Diebſtahl herauskommen, in den Kanal geworfen. 

Die weitere Unterſuchung ergab, daß der Hauptmacher bei dieſem 

Diebſtahl und derjenige, der die geſtohlenen Banknoten in den Ver⸗ 

kehr gebracht hat, ein gewiſſer Karl Bawarski war, den man 

gleichzeitig mit ſeiner Geliebten im Wiener Hotel auffand. 


a x Ein verfrühtes Gerücht. Durch einen Teil der Preſſe geht 
- die Mitteilung von einer angeblichen Anderung der Invaliditäts⸗ 
beiträge in dem Sinne, daß dieſe Anderung bereits erfolgt ſei. 
Dieſe Angabe iſt nicht richtig und mithin irreführend. Nach un⸗ 
eren Erkundigungen bei der zuständigen Stelle, der Landes: 
berſicher ungsanſtalt, iſt bisher von dieſer Anderung noch 
nichts bekannt. Als zweifellos ſicher iſt jedoch anzunehmen, daß 
in allernächſter Zeit eine Anderung der Einkommenklaſſen, wie 
auch der Invaliditätsmarkenſätze, keineswegs aber eine 
Her abi etzung der letzteren, und zwar mit Gültigkeit vom 
1. Vai d. Is. ab in Kraft treten wird. Selbſtverſtändlich werden 


i Ulͤleinigkeiten. 
a Von Vereinen, deutſchen Namen, Seibenſtrümpſen, einem 


bchriſtlichen“ Prieſter und der Freiheit. 


In Poſen kann ſich bekanntlich das Liquidationsamt nicht 
tüchtig genug zeigen, und der Herr Prof. Winiarsli, der einen 
ſehr ſchönen Januskopf beſitzt, wie bereits in dem Artikel „Zwei 
a Juriſten dargelegt wurde, hat ſogar einem ganz harmloſen Ruder⸗ 
verein, dem Ruderverein „Germania“ die Freundſchaft gekün⸗ 
digt und ſich als den Retter des polniſchen Vaterlandes gezeigt. 
Indem er nämlich dieſen Verein liquidieren ließ, und zwar auf 
dem ſchnellſten Wege, den es überhaupt geben kann. Zwar predi⸗ 
gen hier in Polen alle Sportvereine, daß der Sport international 
ſei, zwar betonen wirklich prominente Führer des internationalen 
(Sports, daß der Sportsmann keine Politit zu treiben hat, und 
auch der deutſche Ruderverein „Germania“ hat das immer wie⸗ 
der betont und hat auch, ſeiner Aufgabe getreu, keine Poli⸗ 
tik getrieben, — und doch hat man das ſchöne Bootshaus, das ein 
Heim des Friedens für die hier in geringer Zahl lebenden 
Deutſchen war, für verdächtig befunden. Ich weiß nicht, ob das 
Bootshaus vielleicht eine Hertzſtrahlenſtation enthält und den pol⸗ 
niſchen Ruderbexeinen darum immer den Sieg ſtreitig macht. 
Jedenfalls iſt das Bootshaus politiſch verdächtig, und darum wird 
nach der Deviſe gehandelt: „Der Jude wird gehängt!“ Gleich⸗ 
fange darum, ob er ſchuldig oder nicht, oder ein Jude iſt oder 
nicht! 
} Nun zeigt ſich aber auf der anderen Seite der Medaille ein 
anderes Bild. Die polniſchen Sportvereine ladon ſich 
doeutſche Sportvereine ein und kämpfen mit ihnen ehrlich und 
ſtreng, jo wie es im Sport üblich iſt. So war zuletzt der Fu ß⸗ 
ballklub „08“ aus Breslau hier, unbekümmert darum, 
daß ſeinem deutſchen Sportkollegen, dem Ruderverein „Germania“ 
die Schlinge um den Hals gelegt wird. Und da es kein Oka ziſt 
Ddieſen hakatiſtiſchen Sportklub aus Breslau mit Schimpf und 
Schande über die Grenze gejagt? Ja, auch der Fußballklub hat 


ſcheinbar von dem Unrecht, das der „Germania“ geſchieht, nichts 
gehört, denn ſonſt hätle er ſicher abgelehnt, hier in Poſen zu 
kämpfen, wo man ſelbſt dem internationalen Sport poli⸗ 
tiſche Tendenzen nachſagt und ihn in 
(Hört. 


feiner Entwicklung 


Vielleicht denke ich auch ein bißchen zu bitter übor das Un⸗ 
recht, das hier geſchah. Aber was nützt das wohl! Man wird auf 
n Empörungsſchrei nicht hören, der hier aus vielen hundert 
en dringt, man wird hinwegſchreiten ohne einen Finger zu 
ihren. Und vielleicht wird man in dieſem Sommer noch einen 


begehen wird, da der deutſche 
ürgt worden iſt. obwohl er 
1 aatsbürgern ber 
5 nd deutſche Ruder⸗ 
unpolitif 


ärtige Beihilfe derſelben bei der Bekämpfung des Raupen⸗ 


Infolge der bei uns eingeführten Staatsaufſicht über die 


—$ Pofener Tageblatt. - 


rung in Kraft getreten ift. 

X Verkauf von Kleingalanterieartikeln auf den 
Wochen märtten. Vom Staroſtwo Grodztie erhalten wir 
Wem mit der Bitte um Veröffentlichung: Im Amtsblatt der 

oſewodſchaft vom 31. Mai d. Is. (Nr. 22) iſt eine Polizeiverord⸗ 
nung des Staroſtwo Grodztie vom 1. Mai d. Is. erſchienen, nach 
der auf den Poſener Märkten auch Kleingalanterieartikel verkauft 
werden dürfen, aber nur von Perſonen, die eine beſondere Genehmi⸗ 
gung des Staroſtwo Grodzkie erdangen. Solche Genehmigungen 
werben auf ſchriftliche, entſprechend begründete Anträge ſolchen Per⸗ 
ſonen erteilt, die in Poſen ihren ſtändigen Wohnſitz haben und ſich 
in wirklich ſchwieriger materieller Lage befinden, in erſter Linie an 
Kränkliche, Alte, Witwen und Invaliden. 

X Dentſche Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene in Polen 
Die deutſche Rentenüberweiſung für Mai verſchiebt ſich inſolge 
Anderung der Geldwährung in Polen, ſo daß die Auszahlung ſich 
verzögern wird. Außerdem haben noch nicht alle Rentenempfänger 
die ihnen zugeſtellten Lebensbeſcheinigungen an die zuſtändigen 
deutſchen Koniulaie oder das Verſorgungsamt Schneidemühl einge 
ſandt. Dies hat umgehend zu geſchehen, da ſonſt die Renten⸗ 
zahlungen ſpäteſtens Ende Junk eingeſtellt werden müſſen. 

* Die Zahlung der deutſchen Kriegsteilnehmerbeihilfen 
(Veteranenbeihiljen) an die im Auslande. d. h. alſo auch in der 
Republik Polen wohnenden Empfänger wird demnüchſt, mit Wirkung 
vom 1. Januar 1924 an, wieder aufgenommen werden. Die Beihilfe 
wird 6 Goldmark monatlich betragen. Die Zahlung wird von den 
deutſchen einheimiſchen Kaſſen (in Preußen: Regierungshauptkaſſen) 
unmittelbar an die Empfangs berechtigten bewerkſtelligt werden. Nur 
in Aus ahmefällen, wo eine Geldüberweiſung mit Schwierigleiten 
verbunden iſt und durch einen Bevollmüchtigten in Deutſchland oder 
auf anderem Wege nicht möglich iſt, wird eine Zahlungs vermittlung 
des deutſchen Konſulats eintreten konnen. 

*Die Kontrolle Ftrigonometriſcher Steine. Das Staroſt ivo 
Grodzkie bittet uns, folgendes mitzuteilen: Es kommt ziemlich 
oft vor, daß insbeſonders Beſitzer von Grundſtücken, auf denen 
trigonometriſche Steine geſetzt ſind, den zur Kontrolle beorderten 
Beamten nicht nur micht behilflich ſein wollen, ſondern ihnen 
auch manchmal den Zugang zu dieſen Zeichen verwehren. Da das 
Recht freien Zutritts zu den trigonometriſchen Zeichen im Ab⸗ 
ſchnitt 1 des § 1 des Geſetzes vom 7. Oktober 1865 über die Anlage 
und Erhaltung trigonometriſcher Steine zugeſichert 8 wird darauf 
hingewieſen, daß auf Grund des aggefährlen Geſetzes die Be⸗ 
ſitzer bw. Pächter von Grundſtücken verpflichtet find, den 
Beamten den Zutritt zu den Steinen zwecks Verrichtung ihrer 
. zu geſtatten und ihnen weitgehendſt behilflich zu 
ein. 


ber 


Wer darf nach Amerika auswandern? Die neue ameri⸗ 
kaniſche Auswandererbill ſetzt für alle Länder das Auswanderer⸗ 
kontingent auf 2 Prozent der Zahl der Bürger des betreffenden 
Landes jet, die im Jahre 1890 in Amerika eingewandert iſt. In 
keinem Falle aber darf die Zahl diejenige des Vorjahres erreichen. 
Für Polen beträgt die zuläſſige Quote der Einwanderer 9000 
Mann, nicht aber, wie von verſchiedenen Blättern angegeben 
wurde, 28 000. Die Auswanderung darf monatlich 10 Prozent 
des geſamten Kontingents nicht überſchreiten. Demnach ſind 
monatlich insgeſamt nur 900 Auswanderer zu⸗ 
läſſig. Der Bill unterliegen nicht Regierungsbeamte, Touriſten, 
Kaufleute, die in Handelsangelegenheiten oder zu Erholungszwecken 
reiſen. Frauen und Kinder amerikaniſcher Bürger, ebenſo Rück⸗ 
wanderer und Studenten im Alter von über 15 Jahren, Geiſt⸗ 
liche und Profeſſoren. Von den zugelaſſenen Auswanderern haben 
den Vorzug Kinder amerikaniſcher Bürger, Berufslandwirte, 
Frauen, ſowie Kinder im Alter von noch nicht 16 Jahren. Jeder 
Auswanderer muß im Beſitze eines ſegenannten Auswanderer⸗ 
zeugniſſes ſein, das am Orte des een ausgeſtellt und vier 
Monate gültig iſt. Vorzugsrechte können durch das Labour⸗ 
Departement erteilt werden, wobei das Geſuch von Verwandten 
in Amerika eingereicht werden muß. 

% Todesfall. Geſtorben iſt vorgeſtern früh im 63. Lebensjahre 
das Vorſtandsmitglied der hieſigen Krankenkaſſe Frydrycho⸗ 
wicz. Vor der Eingemeindung war der Verſtorbene lange Jahre 
Gemeindevorſteher von Jerſitz. Nach der Eingemeindung ver⸗ 
zichtete er auf ein ſtädtiſches Amt, nahm eine Abfindungsfumme 
und betätigte ſich dann als Generalagent. Nach der Umwälzung 
trat er als Vorſtandsmitglied in die hieſige Krankenkaſſe ein. 

X Die Kornblume blüht, dieſe prächtige Blume, die wohl eines 
jeden Auge und Herz erfreut, der ſich in den rauhen Tagen des 
Lebens Sinn und Wärme für höhere Genüſſe gewahrt hat. Kein 
Wunder, daß die Kornblume ſehr begehrt iſt, bei Erwachſenen wie bei 
Kindern. Nur darf dieſe Vorliebe für das liebe Blümlein nicht dahin 


ſein, — und gerade darum wird ihnen der Hakatismus am eheſten 
vorgeworfen. Beſinnt Euch, Ihr internationalen Sportsleute! 
Ein Unrecht ſeltener Art iſt geſchehen. 

* 


Ein Warſchauer Profeſſor hat einen polniſchen Lehrer als 
ungeeignet abgelehnt, weil er einen deutſchen Namen hatte. 
n der Name iſt verdächtig bei uns in Polen. Was ſagt 
man aber dazu, daß der Direktor des „Kurjer Poznanski“ 
Leitgeber heißt, daß es noch überall Polen gibt, die den Na⸗ 
men Stark, Englich, Eckert, Schulz, Schwarz, Weiß uſw. tragen. 
Man gehe doch nur einmal durch Poſens Straßen und ſehe 
ſich die vielen „rein polniſchen“ Namen an, man wird ſtaunen, 
wie viele echte und gute Polen es gibt, die einen deut⸗ 
ſchen Namen tragen. Und man ſehe ſich dieſe Männer einmal 
an, ob fie mit den Leuten zu vergleichen find, die wir zum Beiſpiel 
in Kongreßpolen begegnen. Man vergleiche nur einzelne Sol⸗ 
datenkompanien — mit den Bürgern hier. Und wir ſehen, wo die 
Slawen beginnen und aufhören. Aber „Niech zyje!“ Wir ſind 
gut und tapfer und Otaziſten und Deutichenfeinde, und „nie und 
nimmer kann der Pole des Deutſchen Bruder ſein!“ 2 
Man ſchreit es laut und freut ſich über die Kraft der eigenen 
Stimme. Bis man ſchließlich von ſeiner eigenen Wahrheit, die 
nur in der Stimmkraft ruht, voll und ganz überzogen iſt. 
* 


Ein Kaufmann in Neuyork hat den ſträflichen Leichtſinn be⸗ 
gangen, an ſein Fenſter zu ſchreiben: „Jede Hausfrau, die hier 
für 2 Dollar Ware kauft, erhält ein Paar ſeidene 
Strümpfe umſonſt!“ Der Erfolg war überwältigend. Das 
Haus des Kaufmanns wurde im Sturmſchritt von den Neuyorke⸗ 
Amazonen genommen, denn keine wollte ſich die Gratisſeiden⸗ 
ſtrümpfe entgehen laſſen. 5 i a } 

Der Erfolg des Sturmangriffs auf den Kaufmann war, daß 
man ihm ſämtliche ſechs Fenſterſcheiben eingedrückt hat ihm die 
Ladeneinrichtung demolierte, wobei man ſich gegenſoitig die Kleider 
vom Leibe riß und eine Amazone die andere auf die Erde warf, 
um die Unterlegene als Fußbank zu benutzen. Der Erfolg war 
erſchreckend. Die Polizei kam und räumte das Schlachtfeld. Hände: 
ringend ſtand der Kaufmann da. Und nun bekommt er noch eine 
Klage wegen groben Unfuas und mehrere Schadenerſatztlagen auf 
den Hals. 

Motto: Wegen Seidenſtrümpfen werden Weiber zu Hyänen 

* 


In Teſchen leuchtet ein Stern. Es iſt nicht etwa der 
Davidſtern, ſondern der „Stern Toſchens“, was eine Zeitung 
mit polniſchen Rechtstendenzen iſt. In dieſer Zeitung ſchreiben 
auch Geiſtliche — Gedichte! Und ſo hat jetzt ein ſolcher ge⸗ 
ſchrieben — nicht etwa von chriſtlicher Liebe und der erhabenen 
Lehre Chriſti, die Brüderlichkeit und Frieden predigt, ſondern von 
einem neuen Kampf gegen Teutſchland. Der Herr, der 
das fertig bekommt, heist Grien. Ein ganz rein polniſcher 
Name alſo. Und bei ihm heiß! es in der ſiebenten und achten 


Stropße, ſo meldet der „Oberſchleſiſche Krier“, daß das Te it a⸗ 


FR 8 1 


wir unſeren Leſern rechtzeitig Kenntnis geben, ſobald die Ande⸗ 


olgende 


—— —— 
ausarten. daß ganze Roggenfelder verwüſtet werden, nur um in den 
Beſitz der Blumen zu gelangen. Wer jetzt einen Spaziergang durch 
das Weichbild Poſens macht, kann wieder beobachten, wie die Korn⸗ 
blumenpflücker auf den Roggenfeldern gehauft und ungemeſſene Werte 
vernichtet haben. Aufgabe der Schule iſt es, die Kinder auf 
das Straffällige ihrer Handlungsweiſe beim Pflücken von Korn⸗ 
blumen hinzuweiſen ? Erwachſene können nicht anders, als durch 
e Beſtrafung für ihren groben Unfug belohnt 
werden. 


N Der Tag des heiligen Antonius 
Mithin haben alle Anteks, gemäß der hier immer weiter um ſich 
greifenden Sitte, richtiger ſchon Unſitte. Anſpruch auf ein mehr oder 
minder geräuſchvolles Namenstagsſtändchen. Da der Name Anton 
hier ſehr gebräuchlich iſt. konnten die „Kapellen“ bei weitem nicht allen 
an fie geitellten Anſprüchen genügen. 

x Wianki. das Feſt des Kränzewerfens auf der Warthe, 
wird auch in dieſem Jahre am 23. Juni abends in bekannter Weiſe 
. Die Veranſtaltung ruht in den Händen des Ruderklubs 
„Tryton“. 

4 Der Deutſche Theaterverein verhandelt augenblicklich mit 
der Deutſchen Bühne in Bromberg über ein einmaliges Gaſtſpiel 
derſelben in Poſen. Vorausſichtlich wird Hans Müllers Schau⸗ 
ſpiel: „Der Schöpfer“ zur Aufführung gelangen und mit 
Rückſicht auf die im Evangeliſchen Vereinshaus ſtattfindende Hand⸗ 
arbeitsausſtellung, entgegen den ſonſtigen Gewohnheit des Ver⸗ 
eins, auf Sonnabend, den 21. Juni, gelegt. Näheres wird noch 
bekanntgegeben. g 

x Kantvorträge. Der ſiebente und vorletzte Kantvortrag des 
Superintendenten Rhode findet, Montag, 16. Juni, abends 8 Uhr 
im Konfirmandenſaale der Paulikirche ſtatt. 

% Der Dentſche Naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt 
übermorgen, Sonntag, 15. Junt, einen Ausflug zum Herthaſee bei 
Glembotſchet. Abfahrt nach Lopuchowo 735 vormittags. Rückkehr 
832 abends. Gäſte find willkommen. ; f . 

I Paſener Wochenmarttspreiſe. Auf dem heutigen Freitags⸗ 
wochenmarkt war Landbutter in großen Maſſen angeboten; man 
zahlte für das Pfd. 2 200 0002 700 000 Mk., für die Mandel Eier 
21900000 Mk., das Pfd. Weißkäſe 500 000800 000 Mk., Kar⸗ 
toffeln 80 000 Mk., Rhabarber 400 000 Mk., Spinat, nur ſehr 
ſpärlich angeboten, 800 000 Mk., für den en Salat, der jehr 
reichlich vorhanden war, 200 000 Mk., für das Pfd Suppenſpargel 
1250 000 Mk., beſſere Apfel 2½ Millionen, Kirſchen 1300 000 Mk. 
Schweinefleiſch 1100 000 Mt., Kalbfleiſch 1 Million, Speck 1 200 000 
Mk., Wurſt 1½—2 Millionen, ein Huhn 5 Millionen, eine Zitrone 
170 000 Mk., eine Apfelſine 300 000 Mk., einen Hering 250 000 Mk. 

x Feſtnahme von Taſchendieben. Feſtgenommen wurde geſtern 
wieder ein bekannter Taſchendieb Otto Eiſel aus Lodz, als er 
auf dem Haupkbahnhofe einem Manne aus Golenſchin, Kreis 
Obornik, die Taſchenuhr aus der Taſche ziehen wollte. Gleichfalls 
beim Taſckendiebſtahl überraſcht wurde geſtern auf dem Plac 
Sw. Krzyski (fr. Tach Kaſimir Lukaſzewski, als er 
einem Herrn eine Taſchenuhr „ziehen“ wollte. 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: in der ul. Boſa 48 (fr. 
Boſſeſtraße) einem Joſef Mieloch die ganze Wohnungseinrich⸗ 
tung im Werte von einer Milliarde, ſie wurde in Wilda aufge⸗ 
funden; im Park von Malta ein 8 Meter langer eiſerner Träger 
im Werle von 800 Millionen; der Dieb wurde in dem Arbeiker 
Joſef Barczewski erwiſcht; aus der Grobla 3 (fr. Grabenſtraße) R 
ein Gummimantel und ein Damentuchmantel im Werte von 
355 Millionen; in der ul. Strzelecka 12 (fr. Schützenſtraße) aus 
einem verſchloſſenen Korbe 4 Damenhemden, 2 Nachtjacken, Unter⸗ 
röcke uſw. für 200 Millionen. 

X Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 8 Betrunkene, 
eine Dirne, 3 Perſonen wegen Umhertreibens, 4 Diebe, 2 geſuchte 
Perſonen und ein Deſerteur. 


U Birnbaum, 12. Juni. Einen Jagdunfall erlitt der 
Bürgermeiſter Tomaſzewski von hier, indem beim Abſchießen 
des Gewehrs der Kugeflauf aus unbekannter Urſache platzte und 
ihn an der linken Hand ſo ſchwer verletzte, daß er in ein 
Krankenhaus übergeführt werden mußte. 

* Briefen, 10. Juni. Das Innenminiſterium hat die Entſchei⸗ 1 
dung des Wojewoden, wodurch die i der Wahl 
des Herrn A. Makowski zum Bürgermeiſter von Briefen abge 
lehnt wurde, beſtätigt. — Auf dem Wege von Brieſen nach 
Labedz haben zwei Skrauchräuber einen Michal Lesti 
überfallen und ihm 7000 Dollar geraubt, worauf ſie auf 
Fahrrädern das Weite ſuchten. Se . 5 

* Briefen, 12. Juni. Eine Typhusepidemie iſt un 
den e von S o bei Briefen ausgebrochen. Es 
handelt ſich um eine ſchlimme Art von Unterleibstyphus. Mehrere 
Schwerkranke wurden in das hieſige Krankenhaus eingeliefert. 

Bromberg, 13. Juni. Der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter 
Ki . on hielt geſtern vormittag in der Irdyſtrie und Handels⸗ 4 


en nicht erfüllt iſt, ſo lange noch die feindlichen Grenz 
orden keſeben Man muß den Blick nach dem Weſten richten 
und nicht nur bei der Arbeit, ſondern auch im Schlafe 
wachen! Wenn die Stunde ſchlagen wird, müſſen alle aus den 
Werkſtätten und den Fabriken, aus Dörfern und Städten, Männer. 
Greiſe, ſelbſt Frauen und Kinder zum Kampfe eilen! (Na, denn 

rofl) 2 
. er Herr Grien hat's geſchafft. Alſo auch im Schlafe wacht WI 
er ſchon. Wahrſcheinlich ſchläft er auch mit offenen Augen in dieſe 
bewegliche Welt hinein. Es sit nicht ausgeſchloſſen, daß ihn noh 
einmal irgend ein maßgebender Mann aus dem Schlafe weckt, 
damit er endlich begreifen lernt, daß er mit ſeiner Perſon in 
die Kirche 8 und nicht mit ſeiner Weisheit zum „Dichten 
berufen iſt. Mit ſolchen alten Ideen, die ſich die Okaziſten bereits 
langſam abſchaffen wollen, wall fie von der Volksmeinung dazu 
gezwungen werden, kann der Herr Grien nicht krebſen gehen. Das 
Brevier ſollte er ſich 8 und darin aufmerkſam leſen. 
Vielleicht geht ihm dann über ſeine Aufgabe noch ein Talglicht 
auf! 7 = 


it der heutige Freitag. 


ſener 


* 


überall iſt Freiheit, nur im Eiſenbahnbetrieb nicht. Das mu 
io ſein. So ſchreibt zum Beispiel ein Reiſender, der im D⸗ Zug 
von Kattowitz nach Lemberg fuhr und der von Kopenhagen ſechzig 
Stunden unterwegs war, daß er jo gern etwas Feuchtigkeit zu ſich 
genommen hätte, denn ein Speiſewagen fuhr ja mit. Als 
er nach der Mittagspauſe in den Speiſewagen kam, waren nur 
drei Herren anweſend. Er wollte ih gerade eine Taſſe Kaffee 
beftellen, als ein Schaffner erſchien und von ihm die Fahre 
karte verlangte. Da ein anſtändiger Menſch heute nur dritter 
Klaſſe fahren kann, fuhr auch dieſer Mann dritter Klaſſe. Und 
ſiehe, der Schaffner gab ihm eine Minute Friſt, ſofort zu ver⸗ 
ſchwinden, da er fintemalen von ſeinem Hausrecht Gebrauch zu 
machen ſich veranlaßt ſehen müſſe, indem die dritte Klaſſe im 
Speiſewagen nichts zu ſuchen hätte, außer in der Mittagsſtunde 5 
und der Abendbrotszeit. Alſo ſo ging es dem braven Mann, der 
dritter Klaſſe fuhr. Und nun fühlt er ſich beengt. . EN 
Sehr mit Unrecht. Der Speiſewagen it nur für Leone 
. erſter Klaſſe. Klaſſe drei iſt der Auswurf der Menſch !: 
heit, und in einem Staate, da Freiheit geübt wird, iſt das natürlich 
nicht zu geſtatten. Mag doch der Mann ruhig auf dem 
Bahnſteig, ſofern ſein Zug einmal halten ſollte, den Blechbecher 
zur Hand nehmen und durch einen fühlen Schluck Gänſewein ſeine 
Seele erfriſchen. Laſſe man doch den Schaffner zufrieden. Der 
Speiſewagen darf nur ſehr wenig verdienen, darum darf die 
dritte Klaſſe nicht hinein. Und wenn man auch einwendet, daß 
heute der gebildete Mittelſtand nur dritter Klaſſe reift, jo frage 
ich: Was geht das jemanden an? Der gebildete Mittelſtand joll 
Waſſer trinken und fi nicht an den Speiſewagen 
beranwagen. Nur die „Neureichen“, die ſollen dort ihr Herze 
laben. So will es die Freiheit, die Gleichheit, die Gerechtigkeit 
und der hochwohllöbliche⸗ unſterbliche Amtsſchimmel. Baſta! 5 
. . ede, 
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kammer eine Konferenz mit We e N A 9 . 
ee ee Handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börjen. 


Bankett ſtatt. Um 10 Uhr reiſte der iniſter nach Graudenz 
Kurſe der Poſener Börſe. 


weiter. £ 
* Bromberg, 10. Juni. Die Angelegenheit der durch⸗ Handel. f e 

lochten Zehnmillionenmark⸗Scheine, die unrecht. Freigabe der polniſchen Getreideausfuhr. Wie wir aus Für nom. 1000 Mtp. in Ztoty 

mäßig wieder in Verkehr geſetzt worden waren, iſt von der hieſſgen[ Warſchau erfahren, hat der polniſche Min ſterrat die Freigabe] Wertpapiere und Obligationen: 13. Juni 12. Juni 

Krimimalpolizei aufgeklärt worden. Es handelt ſich um Ver⸗ der Ausfuhr von Weizen, Roggen und Gerſte ohne Kontingentie⸗ 7 proz. Oblig. mieſzk. m. Poznania 0.92 f. einen Zt. 5 


rung unter Erhebung einer Ausfuhrabgabe von 30 Zloty je Tonne 
beſchloſſen. Der ſeit vielen Monaten währende Kampf zwiſchen den 
ſich hauptſächlich aus den Kreiſen des Großgrundbeſitzes und des 


untreuungen, die in Bromberg von Arbeitern der Großpolniſchen 
Papierfabrik begangen wurden. Bis heute hat die Polizei 49 ſolcher 
Scheine angehalten. Feſtgenommen wurden in dieſer Sache 


8% dolar. Liſty Pozu. Ziemſtwa Kred. 3.10 (pro Dollar) 3.10 
6proz. Liſty zboz owe Ziemſtwa Kred. 3.10 3.10 
Aproz. Präm.⸗ Staats anl. (Miljo⸗ 


fünf Perſonen: Auguſt Vetter, Kaſimir Pruſak, Florian] Getreidehandels zuſammenſetzenden Befürwortern der völligen 0.47% pro Sti 5 
Kruczkowski, Stanislaus Blalejczal und Johann Vetter, von denen . des Getreideexports und den polniſchen Schichten, die im Bon Biok V ae 99595 02. 
die beiden erſten als Täter, die letzteren als Helfershelfer in Frage | Intereſſe einer weitergehenden Niedrighaltung der Lebensmittel ae . 


kommen. preiſe eine Getreideausfuhr möglichſt ganz verhindern wollen, iſt 
5 e BISCa Bank Przempskoweow I.—II. Em. 


* Gulmfee, 12. Juni. Ertrunken iſt im Dorfteich der zugunſten der erſteren entſchieden. Für Deutſchland hat dieſer 
Gemeinde N bei Culmſee beim Baden der Arbeiter Sta⸗ Be angeſtehe der ee, ee el hungen 150 (exkl. Kup.) 42.60 2.50—2.65 
nislaus Pilars ki. — In Lipa fiel ein Kind, Klara Lehmann, | mit Rußland naturgemäß ganz beſondere Bedeutung. Bank Miynarzy l.—Il. Em. . 0,35 0.35 
e 90 Waſſergrube und ertrank, da nie⸗ e 5 im e Ni) er an a 70 
b S . R 5 9 58: it, wovon 22 0 Lit auf den Export und 24 524 300 | H. Cegielski .— 5 . 
. Inowrockaw, 12. Juni. Zur 1 RR use Lit auf den Import entfielen. Der Einfuhrüberſchuß im Werte Centrala Rolnſtow .— VII. (o. Kup.) 0.45 —.— 
Schulzen von Orfowo, Joſef 2 121. Bi * war von 2 516 300 Lit hängt einmal mit dem Oſtergeſchäft, ſodann aber Centrala Skör l.—V. Em. . 2.25 ER 
Milliarde Mark Belohnung 4 Ai 5 a 10 a mit dem inzwiſchen zur Einführung gelangten neuen Zolltarif zu: | Soplana .—IU. Em. exkl. Kup. 2 2 
erhält die Belohnung derjenige, 955 5 7 55 1 beiträ t mittelung jommen, der die Einfuhr einer Reihe von Waren begünſtigte. C. Hartwig l. — VI. Em. o. Bezugsr. 0.45 0.45 
der Mörder bzw. zur Aufklärung der Mor rn eilt urden] Trotz der Waflivität im April bleibt die Handelsbilanz für die Hurtownia Drogeryina LI. em. —— 0.30 
* Thorn, 12. Jun. Trich nen feite t wurden erſten 4 Monate des laufenden Jahres aktiv, da der Gejamt-| Hurt. Zwiaffowa 1.— V. Em. o. Kup. 0.20 3 
bei einem geſchlachteklen Rinde in Podgorz. export in dieſer Zeit ſich auf 80 337 900 Lit und der Geſamt⸗ de i III. 3.25 , 
— —ᷣů—6— 0 Herzfeld⸗Viktorius I.—III. m. 3.15—3.25 3.25 
Aus Kongreßpolen und Galicien. import auf nur 73 039 600 Lit belaufen hat. Dr. Roman May I.—IV. Em. o. Bezr. 2120.50 21 
Lodz, 11. Jun. Wieder war das fogenannte „Grabiny- Induſtrie. Miyn Biemiansti 1. —II. Em. —— 1.50 
Wäldchen in den Pfingſtfeiertagen der Schauplatz eines 5 a a S. Pendowski L.—II. Em. exkl. fu —.— 0.50 
blutigen Kampfes. Der erſte Feiertag verlief weniger gefahr Welder —— a der en er an Mom ZI m a . 0.45 
„ N 0 werer. heißer enn . n der Abteilung Waggon dau der inke⸗Hofmann⸗ in Sp 0 . Em. 
; een bie Meſſen un 15 eite das blut nach Bei Seiten. | Lauchhammer⸗Werke in „Breslau wird nur noch an vier Tagen RE eu! h u Er 0.95 0.90.95 
Es war nur gut, daß der Kommandant der Landpolizei, Herr Ross ⸗ wöchentlich gearbeitet. In der Abteilung Jüllnerwerk in Warm Sarmatia J. Il. Em. 3 5 
kowski, nach den Ausflugsorten in Radogoſzez ſtarke Abteilungen ent⸗ brunn iſt es bereits zu Entlaſſungen gekommen. In Görlitz Starogradzia Fabr Med rs en TERN 850 
ſandt hatte, die ſogleich diefem blutigen Ringen ein Ende machten. haben ebenfalls verſchiedene größere Werke (3. B. Zetge⸗Werle) Unſa⸗ (früher Venti)! u. Il. m. 6 5.50—5.75 
2 A j icht] die Arbeit wegen mangelnder Belriebskredite einſchränken müſſen.] 38 9 „ f I 
Es wurden zwei Perſonen ſchwer und einige le ch 9 105 Zisla, Bydgoſzez 1.—III. Em. 9 9.00 
b 1d den ver ⸗ Auch ein Betrieb der optiſchen Induſtrie in Görlitz mußte ſtark Wytwornia C 5 Em ; 
1 oe Yen 5 en wurden eingeihränft werden. Die Lohnſtreiligkeſten, die in Breslau bei] Wytmorna Chemiczna 1. —VI. Em. 
haftet und ins Gefängnis gebracht. den Inſtallationsfirmen, der Zentralheizungsinduſtrie, dem elektro⸗ kl Küßen n —i 0.86 x 


techniſchen Gewerbe, der Weiß⸗ und Feinblechinduſtrie, den Wagen Tendenz: unverändert. 


und Karoſſeriefabriken, den Automobilwerkſtätten uſw. zum Streik 
bzw. zur Ausſperrung geführt haben, konnten noch nicht beigelegt 
werden. 

O Die polniſche Textilbranche iſt von der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftskriſis außerordentlich ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen. In 
der Konfektions⸗ und Trikotageninduſtrie arbeiten die meiſten Be⸗ 
triebe nur 2—3 Tage wöchentlich, einige, darunter eine der größten, 
haben gänzlich geſchloſſen. Die A.⸗G. „Zamiercie” hat 5000 Arbei⸗ 
ker, die Textilfabrik Behrent 100 Arbeiker entlaſſen. Die Firma 
Stein & Co. in Konſtantinow bei Lodz hat wegen Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten ihren Betrieb eingeſtellt. Die große Textilfabrik 
er Gebr. Schweikert in Pabianice bei Lodz hat allen Arbeitern 

ekündigt. Koper in Lodz hat alle Arbeiter, die Spinnerei M. 

Lorenz 30 Prozent der Arbeiter entlaſſen. Da die Groſſiſten und 

Großinduſtriellen die fälligen Wechſel nicht mehr prolongieren 

und zu Exekutivmaßnahmen greifen, befürchtet man in Lodzer 

Kaufmannskreiſen einen Maſſenbankrott kleinerer Firmen. 
Verkehr. 

Die lettländiſch⸗litauiſch⸗eſtlöndiſch⸗deutſche Eiſenbahnkonfe⸗ 
renz hat beſchloſſen, daß ab 1. Juli die Waggons ruſſiſcher Bauart 
mit auswechſelbaren Achſen nach dem Syſtem Breidſprecher ver⸗ 
ſehen werden ſollen und die Auswechſelung auf dem Rangier⸗ 
bahnhofe Riga vollzogen wird. Für den Verkehr zwiſchen Lett⸗ 
land, Eſtland, Litauen und Oſtpreußen werden die Sätze des inne⸗ 
ren lettländiſchen Verkehrs angenommen (für den Achſenwechſel 
18 Lat). Deutſchlands Vertreter teilten mit, daß künftig auch 
die Waggons normaler Spurweite für dieſen Verkehr ſo gebaut 
werden würden, daß die Achſen ausgewechſelt werden können. In⸗ 
BR des deutſch⸗rüſſtſchen Konflikts iſt Rußland der Konfereng 
ferngeblieben. : TEA e 

rg | 


Aus Polniſch⸗Schleſien. 

„Kattowitz. 12. Juni. Am zweiten Pfingitfeiertag wurde der 
mit Ausflüglern beſetzte, die Strecke Dziedzitz—Gotſchalkowitz 
vaſſierende Zug vom Eiſenbahndamm aus mit einem Steinhagel 
bombardiert. Es muß ſich dabei um eine vorbereitete Aktion 
gehandelt haben, denn die Burſchen hatten an Ort und Stelle des 
Überfalles ſogar ein Lagerſeuer angezündet. Mehrere Scheiben des 
Zuges wurden zertrümmert und einige Inſaſſen der Wagen von den 

teinwürſen verletzt. Bei der Ankunft in Kattowitz wurde dieſer 
Vorgang ſofort gemeldet. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 


Aus dem Gerichtslaal. 


b. Poſen, 12, Juni. Vor der hieſigen Strafkammer hatten 
ſich heute zwei ungewöhnlich ſchwere Verbrecher, 
wie ſie ſelbſt in unſerer Zeit nicht zu den Alltäglichkeiten gehören, 
die Anfangs der 30er Jahr ſtehenden, aus der Gegend von Radom 
in Kongreßpolen ſtammenden Michak Kowalski und Joſef 
Pacholczak wegen zwei ſchwerer Raubüberfälle zu 
verantworten. Die beiden haben, wie ſich inzwiſchen heraus⸗ 
geſtellt hat, noch aus der Zeit ihres Aufenthalts in Kongreßpolen, 
ein ungewöhnlich ſchweres Verbrecherkonto, u. a. werden ihnen 
allein bier Morde an Polizeibeamten und eine Mordbrennerei 
. 18 5 eine Gräfin zur Laſt gelegt. Als ihnen ſchließlich in Kongreß⸗ 
185 der Boden zu heiß wurde, verlegten ſie Ende v. Js. ihr Tätig⸗ 

feld in das ehemals preußiſche Teilgebiet. Im November 

Is. 88 ſie einen Raubüber 

Mar: . im Dezem ber v. 
Kirchlich. 558 90 Pof 
maskiert, in beiden den 


Börje, 
e Warſchauer Vörſe vom 12. Juni 1924. Deviſen in üb⸗ 
licher Umſatzmenge. Frank ſtärker. Auf dem Effektenmark: 
allgemeine Verfaufsluft, darum weiter abgeſchwächte Kurſe. Es 
notieren Bankwerte: Dyskontowy 5.00, Handlowy 5.60, Kre⸗ 
dytowy 0.75, Handlowy Poſen 2.50, Zachodni 2.10, Zw. Sp. Zarobk. 
3.80; Induſtriewerte: Cerata 0.35, Kijewski 0.25, Puls 
0.42, Spieß 0.95, Wildt 0.16, Zgierz 2.25, Siſa i Swiatto 0.57, 1 
Chodorow 4.75, Cgersk 0,55, Cägitocice 2.00, Goslawice 1.10, Micha: 9 
low 0.60, Oſtrowite 1.25, W. T. F. Cukru 3.60, W. T. K. 0 
3.80, Nobel 1.50, Cegielski 0,60, Fitzner u. Gamper 4.40, Lilpor 
Rau 0.60, Modrzejewski 5.75, Norblin 0.59, Orthwein 0.27, Oſtro⸗ 
wiectie 6.00, Rarowöz 0.80, Pocisk 1.50, Rudzki 1.42, Staxachowice 
2.51, Urſus 1.35, Zieleniewski 10.00, Zawiercie 32.00, Tyrardow 
38.00, Haberbuſch & Schiele 5.15, Cmielow 0.80, Puſtelnik 1.80, 
T. P. G. 3.00. | 
== Goldmünzen bei der Bank Polski unverändert. 1 
b Berliner Börſe vom 12. Juni. (Amtlich.) Warſchau 79.89. 9 
Kowno 39.85, Neuvork 4.19, London 18.055, Paris 22.14. Wien 5.89, 
Prag 12.22, Mailand 18.20. Brüſſel 19.05. Budapeſt 4.59, Schwei; 
73.59, Helfingfers 10.47, Sofia 2.965, Amſterdam 156.51, Chriſtianic 
56.36 Kopenhagen 70.57, Stockholm 110.72, Madrid 55.85, Riga 80.69 
Tolio 1.665, Bukareſt 1.82 Danzig 72.22, Belgrad 4.94, Reval 1.0175, 
Kattowitz 79.89. 
tn Danziger Börje vom 12. Juni. (Amtlich.) Warſchau 111.32 \ 
bis 111.88, Zloty 111.97—112.53. Neuyork 5.8054 —5.8346, tel. N 
5.7967-—5 8258, London 25.00, Paris 30.82—30.98, Schweiz 102.00 
102.50. A 216.70 217.80, Berlin 188.278—138.972. 
Rentenmark 138.652 189.348. ; a 


Nan 
h 


t „ in 5 N Be N r F 8 5 N N 7 5 urn 
fallenen mit dem Tide und Indem e VVVon den Märkten. | == Oſtdeviſen in Berlin vom 11. Juni. Freiverkehr. (Auie 
ſtücke, Geld uſw. Mit ihrer Beute fanden fie in Poſen 9 e 10 Juni. Auf den Auktionen der Staatsforften in Billionen Mark für je 10 Millionen polniſche Mark, Warſchau. 5 
ſchlupf. Zur Empfangnahme von Kriminalbeamten hatten ſie iu, Dag am 24, Mai wurden folgende Breiie in Wolenmarf erzieſt:]Kattowip und Polennoten für 100 Fiotg ace je 100 Einheiten.) hi 
Schußwaffen bereitgelegt; glei 0 de Br NG: lie Obeforine Göra: Eiche III. Kl. 36.051422, IV. Kl. 33554444. Auszahlung: Warſchau 79.24 G., 81.26 B., Bukareſt 1.78 G., Ya 
Schu, f. gt; g chwoh! wurden ſie von ihnen über⸗ V. Kl. 33 387 000, Fichte IV. Kl. 21 705 882, Fichtenſtangen 1. Kl. 1.30 B. Riga 80.69 G., 82 31 B. Reval 1.03 G. 1.05 B. — a 
wältigt. Im Unterſuchungsgefängnis gaben fie oftmals Beweiſe [3 117 647, II. Kl. 3 172 000, III. Kl. 2 000 000 pro Stück. Kiefer II. Kl.] Kowno 39.60 G. 40.40 B. Kattowitz 79.24 G., 81.26 B. Noten: 1 
ihrer Gewalttätigkeit und ihrer Körperkraft, indem fie ſchwere [37057 728, III. Kl. 35 378 887, IV. Kl. 25 847 400, Stangen | volniiche 77.25 G., 81.25 B., lettiſche 77.00 G., 81,.— B., eſtniſche 25 


0.99½ G., 1.04% B 

t Wiener Börſe vom 12. Juni. (In 1000 Kronen.) Mraz niec 
46—52, Tepege 35—36. Montany 75, Apollo 560, Karpatz 750 
210.1. Fanto 275, Galteja 1640, Schodnica 288, Lumen 13, Bani Rs. 
Hipot. 10.2. Kol. Woöln. 12000, Nafta 326, Kol. Twöw—Czern. 180, 20 
Brow. Jwow. 110, Kol. Poludn. 58, Sileſia 25, Krupp 204.1. DR, 
Praslie Tow. Zei. 1765 Huta Poldi 596, Portl Zement 600, Nima 
106, Goleſzöw 969, Skoda 1181.1. 

=F Züricher Börſe vom 12. Juni. (Amtlich.) Warſchau 198.50, 

Neuyort 5.68, London 24.49, Paris 30.25, Wien 80.00, 
16.61, Mailand 24.75, Brüffel 26.15, Budapeſt 61.50, Helfing⸗ 
ſors 14.07, Chriſtiania 76.75, Kopenhagen 95 ¼. Stockholm 150%, 
Amſterdam 212.25, Sofia 4.05. Madrid 76.25, Bulareſt 2.45, Berliß 
1.36, Belgtad 6.78⅛. Athen 9.50, Konſtantinopel 3.02. 


und Stäbe in Kieſer 1. Kl. 3 000 000, 2. Klaſſe 2 46000, 3. Klaſſe 
1250000 pro Stück: Brennholz pro Raummeler: Eichenſcheite 
15 217 390, Buchenſcheite 17 727 270, Birkenſcheite 14 590 740. Ober⸗ 
jörſterei Karthaus: Brennholz pro Raummeter: Eichenſcheite 
41 500 000, Buchenſcheite 23 6C0 00). Birkenſcheite 30 000 000. 
Oberförſterei Bartel Wielki in Ztoty pro me!: Kiefer 1. Kl. 
17.70, 2. Kl. 14.09, 3. Kl. 10.23, Birke 5. Kl. 11.71. Brennholz pro 
Raummeter: Kieſernſcheite 5.74, Rundholz 4.42, Aſte 1. Kl. 1.87. 


Raubüberfälle hatten ſie ſich heute zu verantworten. Zur Ver⸗ 
handlung waren 17 Zeugen geladen. Das Urteil des Gerichtshofes 
lautete gegen beide auf die höchſte zuläſſige Zuchthausſtrafe 
von je 15 Jahren, 10 Jahren Ehrberluft und 10 Jahren 
Stellung unter Polizeiaufſicht. Das Verfahren wegen der anderen 
ihnen zur Laſt gelegten ſchweren Verbrechen wird demnächſt ſeinen 
Abſchluß finden. Warſchau, 10. Juni. Auf den Auktionen am 29. Mai 

D Poſen, 12. Juni. Wegen Raubüberſalls hatte ſich vor der] wurden in Zloty pro ms folgende Preiſe erzielt: Oberförſterei 
hieſigen Strafkammer der Clektrotechniter Marſan Orzezewskiſdeſzezyd k. Kiefer bis zu 20 cm 12.60-21.30 em 
aus Liſſa zu verantworten. Eines Abends im März d. Js., als die 12.80, 31—40 cm 14.40, 4150 cm 16,60, Exvorktiefer 21.0 cm 
Kaſſiererin des Kinos Coloſſeum die Tagesloſung abliefern wollte und 22.00, 31—40 cm (am dünneren Ende) 24.0.  Oberförfterei 

auf dem Wege zwiſchen Kino Coloſſeum und dem Tealr Patacowy Jednorozec: Kiefer 21— 30 cm 12.00, 31—40 em 14.60. 41—50 
befand, wurde fie überfaden, der Räuber verſuchte, ihr die Taſche zu|cm 1700, mehr als 50 em 23.00. Brennholz pro Raummeter in 
entreißen. Dank dem tapferen Verhalten des Mädchens und der ige Zkoty: Kiefernſcheite 6.5 Rundhölzer 500, Oberfoörſterei Gid le: 
auf ihre Hilferufe von anderer Seite geleifteten Hilfe gelang es, den] Kiefer bis zu 20 cm 16.00, 21-30 cm 17.50, 31-40 cm . 20.80, 


Warſchauer Vorbörſe vom 13. Juni. 


Räuber feſtzunehmen. Er leugnete in der Verhandlung, wurde aber 4—50 em 26.00, mehr als 50 cm 32.00. Latten. Stäbe und (In Zloty) 13 
durch Zeugen überführt. Der Staatsanwalt hatte 5 Jahre Zuchthaus] Stangen in Kiefer bet unterem Durchmeſſer von 10—12 cm un Dollar 520. Engl. Pfund 22.24. Schweizern 
beantragt. Die Strafkammer verurteilte ihn zu 2 Jahren Zucht ⸗1 Meter Entfernung vom Stubben 72 00, 18—14 cm 102.00 jür[Franten 90.55. Franz. Franken 27.60. 7 RN 


100 Stück. 

Produkten. Lemberg, 12. Juni. An der Börſe Transaltio⸗ 
nen in Roggen und Mehl, Geſamtumſatz 50 Tonnen. Veträchtliche 
Nachfrage nach Roggen. In anderen Produkten ſtarkes Angebot 
bei Mangel an Bedarf. Tendenz behauptet, Stimmung ſchwach. 
Es wurden notiert: Inlandsweizen (78/74) 17,50— 18,50, kleinpoln. 
Roggen (68/69) 10,25—10,75, — (65/66) 9,20—9,50, kleinpoln. 
Braugerſte 10,25—10,75, Futtergerſte 8,75—9,25, kleinpoln. Hafer 


aus, fünffährigem Ehrverluſt und Stellung unter Poltzeiaufſicht. 


Sport und Spiel. 


6 Box⸗Match. Am Sonntag, dem 15. d. Mts., findet nachmittags 
in auf dem Sportplatz des hieſigen Sportklubs „Warta in 
Wilda ein Box⸗Maich ſtatt, der infolge der äußerſt intereſſanten 
: ſammenſtellung der Kämpfe und Kämpfer ein überaus reges 


Warſchauer Börſe vom 12. Juni. 

a Deviſen (in Zloty): A 
Belgien 23.86 Paris. 27.802760 

Berlin ee e ae RN > N Prag —Um—ä —— 2 — 15.24 —15.9 4 
London . . . 22.37½—22.301 Schweiz 91.5 
Neuyor t.. 5.18½ Wien 2 

Holland 194.10 Italien 262% 


2 


fh 


ſonde in den hieſigen Sportskreiſen 1 1 5 — n 112 Ausnahme des kleinpoln. Roggens (65/66) — — 
1 rs bemerkenswert dürfte das Zuſammentreffen von Zakrzewskif alles Schätzungspreiſe. 5 N ; ör 5 
7 58 12 S. Krakau) mit dem alm n Meiſter im . Warſchau, 12. Jani. Transaktionen an der Börſe, in Aich n Jun 1524. une 0 1 
1 alrzewski war am — Mai Klammern die Tonnenzahl, für 100 Kilo netto in Ztoty franko vom 13. J N | 120 


(Ohne Gewähr.) 5 5 5 aa Fi 55 BL 8 2 
(Die Großhandelsvreiſe wess ge far 10 5 8 Bagsanı ER 
Gefen 0 20 90 | Woggenmehl II. Sorte 18.85 


Verladeſtation: Kongreßroggen 116 f (70) 10,69—11,11, 117 f 
A ch Punt . 1055 er 255 . el 7 5 LA 
mer nur knapp na unkten ſchlug. heul, N er (65 „7812,23, Roggenkleie (10) 6,66; franko War⸗ 
des ieſigen Sportsleute iſt jedoch begreiflicherweiſe rue ſchau: Kongreßweizen 126 ( (100) 11,39, Geſteigertes Angebot, 

f bolniſekannten Hauptmanns Baran (Halbſchwergewt . po Tendenz ruhig. 
gelliſchen Meifter im Weltergewicht Erimansfi (W. 8. d. o nag 
Haichtet. Trotz des erheblichen Gewichtsuntefſchiede 
der mann Baran in Ertmansli einen überaus ſchar it ſei 
(Farinelge ſeiner guten Technik und i em 
(A: r eine harte Nuß zu knacken geben wird, 2 
Spb ine ichwediſche Mannfhaft wird in ber nädhften gen Dee 
Wange ense en de enen dhe n das F. in Di 
Meifterfinnn gelangte im vergangenen 55 5 N in der Verlängerung 


ta 
FNucgkowski (Zbyſzko⸗ ) ſein. Ä 
dees e ene Halme um se rail be aeg 
F ; . pn fi is, 1 
e rlichſte Konkurrent com ee 


9 
Weigen 18.99 en ö 
un. 9.50 —10.50 ( % inkl. Se ) TEN 
Re 1 33.00 — 85.00 Gerſte RER, 6 5247 
VVV 
(204% inkl. S cke) Si 5 . f * N 3 5 


dee sc. . — 
pPoſener Biehmarkt vom 18, Juni 1924, 
7 e N 


Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 


0.56 —0.57. ; vr 
III. 


erſchaft von Schweden und unterl Raifina r 1.03--1.04. Originale Puttenweichplel, z 
Diele. Se e 0.55 0.56, Remelted epfanenint 00 Jan] . Rinder: I. Sorte 82 Zloty, 11. Sorte 72 Fi 8 
2 55 anla Straits, e ee ee 672048801 1 Rieder 80 C Ir 
” Reinnickel (98— 2. u oN x 1 8 x Zloty, III. Sorte 55— oty. 
gere, Brieſtaſten der Schriftleitung. II1JJJJJJ%/%% |, U. Sämeines 1.Cnte 19 Bit. I. Gore 28 Bla, IH. Sort, 
Sc 8 n 2 ‚ “ wer 5 ar 20% — . 
5 Ohne Gewöber Feen en Gen Ginfenbuug, ber nein imgneile und wenn 9 te 21611.8, engliſches Blei gegen bar 33.5, Zink III. Schafe: J. Sorte 50 Ztoty. 


Auskunft erfolgt nur | { AI ADB ER 2 
3 Monate 31,10, e ee ee, e Der Auftrieb betrug: 14 Ochſen, 85 Bullen, 105 Kühe, 322 Kälber, 
1058 Schweine, 435 Ferkel (6—8 Wochen alte 8—10 Ztoty das Paar, l 
9 Wochen alte 11—14 Zloty das Paar), 75 Schafe, 44 Ziegen. — 


Tendenz: ruhig. 
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ne ene. 
Wanderſprüche. 
1 


Herz, in deinen ſonnenhellen 
Tagen halt nicht karg zurück! 
Allwärts fröhliche Geſellen 
Trifft der Frohe und ſein Glück. 


Sinkt der Stern: alleine wandern 
Magſt du bis ans End' der Welt — 
Bau du nur auf keinen andern 
Als auf Soit, der Treue hält. 


Die Lerche grüßt den erſten Strahl, 
Daß er die Bruſt ihr zünde, 
Wenn träge Nacht noch überall 
Durchſchleicht die tiefen Gründe, 


Und du willſt, Menſchenkind, der Zeit 
Verzagend unterliegen ? 
Was iſt dein kleines Erdenleid d 
Du mußt es überfliegen! 
Joſef Freiherr v. Sichendorff. 
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Der Blinde. 


. | Pa. Sr Franz Cingia⸗Schramberg. 8 | 
er man Tagen, ua Te Meere eee dae an 
Be Fang. elche weit über das irdiſche Vermögen aller 
Laces, F auf das große Wunder des 
ſeiner lieben, ſchoͤnen Sonne. 


Und als er an der Tür des Krankenſ j it der 
8 u d I Krankenſaales ſteht und mit de 
einen Hand raſtlos über die Augen ſtreicht, A er d aber 
en * hört 99 Stimme auf ſich zukommen: 
„Ihre? wird kommen, Herr Kilmar. Sie wird 5 

und 5 nach Hauſe mitnehmen.“ ee 

wendet er das Haupt der Stimme zu und ſagt 

laut: „Ich bin doch immer allein nach Hauſe engen Feen 
— 77 nicht mehr ſein? Bin ich denn ein dummer, kleiner 

Ein Paar feine Hände erfaſſen ſeinen vorgeſtreckten Arm 
ae gi um erg ie e nur rigen Ihre 

0 i aber noch ni ſund. kö 8 ei 
3 Hallebes 1 ae] Es könnte Ihnen allein 

5 25 dieſe Augen. Aber ſie werden bald beſſer ſein.“ 

ein Sprechen gleicht einer zitternden, aus dem erſten 
. Frage, und me Stimme der 8 
eiſe und ſanft, da ſie zu ihm ſagt: „Wir en, 
beſſer ſein wird.“ 5 Fe SE 
Da nun jeine Mutter bei ihm iſt, hört er lange kein Wort 
von ihr. Er fühlt nur, wie ihre Hand über ſein Ber ſtreichelt 
Bi wie ein warmer Atem ganz nahe an feiner Wange hinunter: 
2 „Ich glaube, daß ich Dich ſehe, meine Mutter,“ ſagt er 
plötzlich. Und er wartet wie in einer „ ee und 
begehrenden Sehnſucht auf den klangvollen Ton ihrer Stimme. 
Aeg aul chen e ſo 95 ſpricht: „Ja, Du kannſt 
nich n un ine Augen ſind nun ganz gut gew 3 
ſie ſind ganz gut geworden.“ 3 

Aber ſein Wunſch zerfließt ohne Erfüllung. Nur das Strei⸗ 
cheln ihrer Hand und ihr warmer Atem ſind lebendig ER ihm 
ang nahe. Nach einer Weile ſchwingen in ſein Gehör doch noch 

orte von ihr. Dieſe ſind fat karg und wie mit Gewalt hervor⸗ 
geſtoßen, aber von einer unendlichen Barmherzigkeit erfüllt. 

„Wir wollen nun heimgehen. Weißt Du, die Gretel wartet 
auf uns. Sie hat dieſes Jahr wunderſchöne Blumen im Garten. 
Das iſt ein Duft und eine Freude, und das Summen der Bienen 
hört Alg Me dies gef 
. 8 ſie dies geſprochen hat, richtet er das Haupt empor, und 
ſeine glanzloſen eng mit einer taſtenden Te Prien 
ee Und feine Stimme iſt in einer zögernden Ungewißheit 

0 l. ; 25 
Aber kann ich dieſe Blumen ſehen ... kann ich fie ſehen?“ 
Da fühlt er, wie ſein Arm von der Mutter Hand fei halten 
Bea als befürchte fie, er könnte damit irgendeine Unvorſichtigkeit 
begehen. 

„D u wirft die Blumen ſehen.“ 

Sie ſagt das mit einer ganz beſtimmten Betonung, als wäre 
ſie auf einem Wege, der weder nach links, noch nach rechts ein⸗ 
biegt, ſondern ſchnurgerade auf das Ziel zuführt und ſich von 
keinen Schranken und Hinderniſſen unterwerfen läßt. 

Auf dem Heimweg hält ex an einer Straßenkreuzung ſeine 
Schritte blötzlich an und ſucht ſich von ſeiner Mutter 8 

„Ich bin doch dieſen Weg früher immer gegangen. Immer 
allein gegangen ... ich weiß das und weiß den Weg. Laß mich 
allein probieren.“ ö 

Er drängt die Mutter von ſich. Sie aber ſtößt voller Angſt 
die Worte über die Lippen: „Später .. jetzt noch nicht. Du 
findeſt nicht heim.“ 

Er ſchüttelt das geſenkte Haupt, da er ſeine Schritte wieder 
aufnimmt und flüſtert: 10 finde nicht heim, ſagſt Du. Aber ich 
wei 7 wo ich daheim bin. Soll das nichts fein, wenn ich das 


weiß? 

Und als könnte er die Sonne ſehen, reckt er das Haupt 
empor: „Es iſt warm auf dem —2 Die liebe Sonne glänzt 
wohl in aller Herrlichkeit am Himmel.“ 

Dieſen Worten folgt eine tiefe Stille. Nur das Geräuſch 
der Schritte iſt in ihr lebendig, und das Leben der Straße zittert 
haſtend vorüber, unbekümmert um allen Schmerz. 


undgebung der Sonne 


Dich 


Dich. 


ches wie eine köſtliche 
dnen Sie ER 8 
en . gleichſam 

itreicheit. Iſt 


des Tönen durch die Luft zittern läßt und wie eine weiche, heim⸗ 
beglückte Violinſonate vorſchwebt. N 
wunderſamen Gruß der Liebe aus. 

„Siehe, Du ſolljt gegrüßt ſein. 
zerrinnen zu einem Lichtmeer. 
Herzen und die Tage laß Dir 
Liebe iſt mit Dir.“ 

Und kein Wort weiter. Die Augen weiten ſich und werden 
groß und ſchön, jo daß man ſagen könnte, nun haben ſie doch 
noch einen wunderſamen Glanz bekommen. Die feinen Frauen- 
hände erzittern in den ſeinen, die start und unbeweglich vor⸗ 
geſtreckt ſind, als warteten ſie auf das Beträufeln himmliſcher 
Tropfen. Und die blonde, ſchlanke Gretel neigt ihren blühenden 
Leib, neigt lieblich ihr Haupt. Alle Worte, die ſie ſich vorge⸗ 
nommen bat, zu jagen, erjtiden ſchon im Innern. 

Ganz leiſe und faſt unmerklich tröpfeln ein paar Tränen auf 
die zuſammengepreßten Hände. Von irgendwo ſchwebt eine leid⸗ 
erfüllte Sebnſucht. Und die Mutter ſteht lautlos daneben. Drückt 
beide Handflächen ins Geficht, und man weiß nicht, was in dem⸗ 
ſelben geſchieht. Ihre Seele aber betet. In die große Andacht 
drängt ſich behutſam Gretels Stimme. 

„Wir wollen gehen,“ ſagt ſie faſt für ſich. 

„Es wird noch alles ſo ſein, wie es war,“ erkundigte ſich der 
Blinde. 

Gretel lächelt ein wenig und da ſie die Steinſtufen hinauf⸗ 
gehen, erwidert ſie: „Es iſt noch alles ſo, nur daß wir jetzt Blumen 


Alles Verlaſſene in Dir laß 
Alles Leidende ſchütte aus Deinem 
froh ſein und heiter. Denn die 


haben .. . viel Blumen, die das ganze Haus froh und heiter 
machen. Du wirſt Dich auch freuen.“ 


„Deine Hände haben ſie ins Haus getragen.“ 

„Meine Hände ... für Dich.“ 5 

„Wie werden ſie ſchön fein. Aber ih... dieſe Augen 
Seine Stimme bebt ſchmerzhaft aus. 

„Du wirſt ſehend werden, und wir werden viel Freude und 
Glück haben.“ 

Sein Geſicht iſt dem ihren zugewandt und eine wunderſame 
Regung beginnt in ihm zu walten, und das Feuer ſeines Hoffens 
ſchwillt wie eine hellbrennende Fackel und durchleuchtet klar und 
rein die niedergeſunkene Nacht. Und die Sonne der Liebe über⸗ 
ſtrahlt jeden Pfad, den er innerlich vor ſich ſieht, ſo daß ihm alle 
Angſtlichkeit zerrinnt vor den warmen Gluten des neuen Lebens. 


Zeuge. 
Eine beinahe wahre Geſchichte von Karl Ettlinger (München). 


Als ich vor geraumer Zeit durch die nächtliche Thereſienſtraße 
ging, hörte ich plötzlich einen lauten Knall, als ob ein Automobil⸗ 
reifen geplatzt ſei. Es war aber nur eine Watſche. Erſchrocken 
ſah ich mich um und gewahrte am Boden eine Art ins Raufen 
geratene Laokoongruppe. Alsbald löſte fie ſich in zwei Männer 
auf, einen kleinen Dicken und einen längeren Schlanken, von denen 
der eine rief: „Komm nur her, wann d' no dane magſt! J hab 
no mehra dabei!“ . 

Ich wollte nicht ſtören und entfernte mich. Denn es ſollen 
bei ſolchen Gelegenheiten ſchon öfters Verwechſelungen vorge⸗ 
kommen ſein. ee 

Einige Tage ſpäter las ich in der n 
„Jener Herr, der der nächtlichen Auseinanderfetzung in der 
reſienſtraße beiwohnte, wird im Intereſſe der erechligkeit gebeten, 
ſich bei Rechtsanwalt Meier XVIII. zu melden.“ 0 

Der Herr war ich. Und daß es ſich um eine Auseinander⸗ 
ſetzung gehandelt hatte, hatte ich mir gleich gedacht. Saher für 
ſo etwas einen Scharfblick. Und da ich als guter Deutſcher ſtets 
auf das Stichwort „Gerechtigkeit“ hineinfalle, meldete ich mich. 

Im Wartezimmer des Anwalts ſaßen eine Menge Leute, die 
entweder ſchon Auseinanderſetzungen gehabt hatten oder fie noch 
zu haben wünſchten. Ich las anderthalb Stunden in den alten 
juriſtiſchen Fachblättern, die das Wartezimmer zierten, dann war 
ich genügend geiſtesabweſend, um empfangen zu werden. Der 
Anwalt ließ ſich alles von mir erzählen, was ich über die Laokoon⸗ 
ruppe wußte, ſchrieb es auf und richtete etwa underte Detektiv 
—— an mich. Ob ich gehört hätte, wie die Ge eſagt 
babe: „Gſcherter Rammel, ganz gſcherter?“ Ob i bemerkt h 
daß der Gegner in der hinteren Hoſentaſche ein ſſer, es ne 
aber auch eine Mauſerpiſtole geen en fein, ringe Hm, — 
aber den zerbrochenen Spazierſtock im Rinn 


Der Anwalt ſchien ſehr unzufrieden mit mir zu fein. Ob ich 
vielleicht mit ee verwandt oder verſ gert ſei, 
erkundigte er ſich. . ; 7 

Zwei Tage jpäler erſchien in meiner Wohnung eine Frau 
mit ſieben Kindern, die ſie ſich in der Umgegend zuſammen⸗ 
gepumpt hatte. Dies ſeien ihre 5 en Würmer. Ich 
noch nie fo wohldreſſierte Kinder gefehen, Kaum wurden ſie meiner 


eitung eine Anzeige: 


ſehen haben? 


anſichtig, da hingen mir auch ſchon an jedem Hoſenbein drei Stück und 


und jammerten herzzerreißend. Die Alte aber ſchluchzte: „Sie 
haben kein Herz! &. Em kein 9 2 in der Are 

Vergeblich bemühte ich mich, ihr dieſe anatomiſche 10 
lichkeit auszureden; ſie kreiſchte: „Dann würden Sie doch nicht 
unſere arme Familie ins Unglück ſtürzen wollen! 5 

Ich erklärte ihr, daß ich grundſätzlich nie jemanden in etwas 
ſtürze, aber ſie war nicht zu beruhigen. Sie werde ſich das Leben 
nehmen, wenn ihr unſchuldiger Mann verurteilt würde, und mir 
alsdann nächtlich als iſt erſcheinen. Mir gruſelte; denn ich 
war auf ihre nächtliche Erſcheinung nicht neugierig, ich hatte ſchon 
von ihrer taghellen Erſcheinung genug. N 3 

Nach dieſem Veſuch hatte ich das Gefühl, als überließe ein 
kluger Menſch die Gerechtigkeit immer am beſten ſich ſelbſt. Solche 
geſcheite Gedanken kommen mir oft hinterher. Frau Juſtitia iſt 
weder Fräulein, noch ſchön, kann ungeleitet nach Hauſe gehn. 

Bald darauf kam der kleine dicke Laokoon zu mir. ſollte 
nur ruhig alles beſchwören: wie der Seer akramentsbazi von 
hinten über ihn hergefallen ſei mit dem Ruf „Hin mußt wern!“, 
wie die zwei Leute auf ſeinen Pfiff aus dem interhalt 
gebrochen ſeien, und wie er dann in der Notwehr gegen die Me 
Menſchen ſeinen Arm ausgeſtreckt habe und der andere mit ſeiner 
Wange gegen ſeine Hand gerannt ſei, — nun, das hätte ich ja 
alles genau geſehen. 8 155 

Der Mann rauchte ein Mittelding zwiſchen Buchenlaub und 
Schwefelwaſſerſtoff, ſo daß ich ae yon gegen ihn war. 

Dann kam der Tag der Verhandlung. Auf neun Uhr vor⸗ 
mittags war ich beſtellt. Ich traf pünktlich ein, aber da war eine 
ganze Menge Menſchen, die alle noch vorher verurteilt werden 
wollten. Wenn man auf neun Uhr vormittags aufs Gericht be⸗ 
ſtellt iſt, ſoll man nie vergeſſen, ſein Abendeſſen mitzunehmen. 

Mittags um halb eins wurde „mein Fall“ aufgerufen. Der 
Rechbsanwalt war wieder ſehr nett und fügte bei jedem Satz hinzu: 
„Wie unſer Zeuge beſtätigen wird.“ Dann machte ich meine Aus⸗ 
jagen und dann kam der Gegenanwalt dran. Een, 

Aus ſeinen Ausführungen erfuhr id) zunächſt, daß der Vor ⸗ 
fall ſich gar nicht nachts, ſondern am hellen Mittag abgeſpielt 
habe. Und zwar auf der Plattform der Elektriſchen. Die Par⸗ 
teien hätten ſich ſchon längſt verſöhnt gehabt, da hätte ich mich 
hineingemiſcht und durch meine Hetzereien den Streit aufs neue 
entflommt. 


rvor⸗ 


13 


e⸗ ma 


„Unverſchämtheit!“ rief ich, und ſchon var ich zu zwanzig 


Und dieſe Stimme ſendet den] Mark Ordnungsſtrafe verurteilt. 


Nun kam wieder „unſer“ Anwalt an die Reihe, und ich freute 
mich ſchon darauf, wie er dem gegneriſchen Frechdachs heimleuchten 
werde. Aber er ſagte nur, er fände es merkwürdig, daß der 
Zeuge ſich heute abſolut nicht an Dinge erinnern wolle, die er 
bereits in ſeiner Kanzlei zu Protokoll gegeben habe. Insbeſondere 
an dem Hund Alarich, der auf ſeinen Mandanten gehetzt worden 
ſei, hätte ich mit aller Beſtimmtheit feſtgehalten. 

Noch nie in meinem Leben bin ich mir ſo angeklagt vorge⸗ 
kommen. Als ich erklärte, ich hätte meiner Ausſage nichts hinzu. 
zufügen. hatte ich einen Heiterkeitserfolg, um den mich die bes 
kannteſten Luſtſpieldichter hätten beneiden können. Der Vorſitzenee 
machte einen Vergleichsvorſchlag: die beiden Gegner erklärten ſich 
gegenſeitig für vollwichtige Ehrenmänner, teilten die Koſten und 
verbeugten ſich. Dann gingen fie zuſammen zum Frühſchoppen. 
Ich wartete, ob man vielleicht mich als Zeugen zu irgend etwas 
verurteilen würde, aber nein: der Prozeß war aus. 

Auf dem Gang ſagte der eine Laokoon zu mir: „Sie jan a 
ganz an Ausg'ſchamter! Sie, wann nöt gwen wärn, nachher hätt 
mein Prozeß glatt gwunna! Aber mir zwoa reden no mitanand!“ 

Und der andere Laokoon ſagte: „Auf Wiederſehn! J ſag nix 


Auf Wiederſehn!“ f 5 
Ich ging nach Hauſe. Paſſiert iſt mir ſpäter nichts mehr. 
Denn der Hut, der mir neulich eingetrieben wurde, als ich nachts 
um die Ecke bog — das wird wohl der Wind geweſen ſein. 

Wenn ich jetzt zwei Menſchen ſich hauen ſehe, prügle ich mit. 
Als Beklagter kann man ji immerhin ſpäter vergleichen, als Zeuar 
kann man das nicht. 


Die Lebenszeit. 


(Eine Fabel.) > 
Als Gott die Welt erſchaffen hatte und allen Kreaturen ihre 
Lebenszeit beſtimmen wollte, kam der Eſel und fragte: „ 
wie lange ſoll ich leben?“ — „Dreißig re,“ antworte tt, 
„it Dir das recht?“ — „Ach, Herr,“ erwiderte der Eſel, das iſt 
eine lange Zeit. Bedenke mein . Leben: von Morgen 
bis in die Nacht ſchwere Laſten tragen, Kornſäcke nach der Mühle 
ſchleppen, damit andere das Brot eſſen, mit 3 als mit Schlägen 
und tritten ermuntert und aufgefriſcht werden! Er mir 
einen Teil der langen Zeit!“ Da erbarmte ſich Gott und e 
ihm achtzehn Jeb re. Der Eſel ging getröſtet weg, und der d 
erſchien. „Wie lange willſt Du leben? ſprach Gott zu ur 17 
Eſel find dreißig Jah zuviel, Du aber wirſt gewi 
frieden ſein!“ — „Herr,“ antwortete de 
Wille? Bedenke, was ich laufen mu 
nicht ſo lange aus; und habe ich 
verloren und die Zähne zum Beißen, 
18 dag den Hund e dee um g ber 8 
„ X e, und erließ i 0 
am der Affe. „Du willſt 1195 gerne 9 ve 
inge!“ her} 
Bam 


ſprach der Herr zu ihm. „Du nicht 
Eſel und der Hund, und biſt immer guter 
a 205 ie 112 are iſt 90 0 ee en t 

et, habe “ mme 1 1 Streiche 
chen. ſchneiden, damit die Leute lache wenn ſie 
ichen und ich beiße hinein, 


als: 


be und das Feuer auf meinem Herde brennt, wenm ich = 

e e eee 

8 5 „ 1 
La 55 ei — , Sr Dir die achtzehn Jahre 5 
Eſels zulegen,“ ſagte Gott. — „Das iſt nicht genug. 0 
der e. * 98 5 — 2 e des 4 

n!“ — „Immer n — r \ 
5 fi n die des Affen geben, N 
4098 il don nich. Der Menſch ging fort, war aber nicht au“ 1 


friedengeſtellt. 

Alſo lebt der Menſch ſiebzig 
eine m ichen Jahre, die gehen 0 
iter, und freut 
des Eſels, da 

er muß Korn 
Tritte ſind der Lohn ſeiner 


1 Luftige Ecke. u 
Liebe Jugend. Wir hatten in unſerer oberſchleſiſchen 
1 alten Baier eine treue Seele, — in ſprach⸗ 
ſcher Hinſicht ein richtiger „Waſſerpolacke“. Als er einmal 
u unſerem Oberförſter gejchi d, aden aa wie viel 
Reb ner und Bekaſſinen geſchoſſen wo ſind, kommt 
mit der Antwort zurück: af rer leine, Rabbiner zehn Stück.. 
Schau, ſchau ...! Lia macht in ro = 
Kunſtgewerbe einen Kurſus für Muſterzeichnen durch. Es wird 
die Aufgabe geſtellt, zu einer ſilbernen Schale vier Füßchen 
zu entwerfen. ae kommt die junge Dame na 
und ruft, noch im Vorgarten, laut und vergnügt: „ N 
denk dir bloß! Meine Beine haben dem Herrn Direktor am 
beſten gefallen! 5 
Fächer. Die Tochter eines Studienrats kommt, um die 
Poſt für ihren Vater zu holen, an einen Schalter und fragt: 
„Bitte, iſt eine Poſt da für Herrn Studienrat N.? 5 
Poſtbeamte: „Wüßten Sie vielleicht welches Fach? 
Errötend gibt fie zurück: „Geſchichte und Geographie.“ 
N Rein 1705 le „Herr e fe . nicht = 9 
infa n, ſo p von ortri - 1 
——. 5 went — „Nichts einfacher wie e e 0 


7 


malerei umgujch 
Sie ſich doch einmal die Köpfe der Leut an, die heul 
noch malen 17 können.“ a N 
Der geſchäftstüchtige Drogiſt. „Ich habe ein böſes H nA 
auge. Können Sie ur ein 154 m dagegen geben?“ 
— „Gewiß, wir haben eine ausgezeichnete 80 eraug 
die Hühneraugen radikal bejeitigt. Einer unſerer Kunden ge— 
braucht ſie ſchon ſeit 15 Jahren.“ 1 


Unter dem Pantoffel. Sie: „Und weiſt Du, wenn Di 
mir Bemerkungen zu machen haft, dann warte gefälligſt, b“ 
niemand mehr zugegen ift.“ — Er: „Aber, Schatz, es ME IE 
niemand hier.“ — Sie: „So? Zähle ich denn für e 

Der richtige Mann. „In vier Wochen er Pehaublurg f g 


ich 3 


